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IV. Iahrg.

Pfingsten.
. Das Pfingstfest ist fü r einen großen Theil der Christenheit 
Agslveise nur noch ein FrühlingSfest, wo sich der von der 

'E le n d e  Mensch der neu erwachten N atur freut und durch 
^ drnuß der N atur fü r die kommende Arbeit zu stärken sucht. 
.^ rechte,, hierm it nicht: der Mensch darf i» dem Schmuck. 
«,7'n die N atur wieder ang legt hat, ein Geschenk d«s Himmels 
.^en, welches S in n  und Herz, Geist und Körper der Menschen 

wieder von Neuem beleben soll, und dies zu genieße», darf 
Tandem verwehrt werden.
Aber man soll doch auch der christlichen Bedeutung des Festes 

^  »ur nicht vergessen, sondern sich ihrer voll und ganz bewußt 
wenn man wirklichen und dauernden Segen von der 

^s lfe ie r haben w ill. Pfingsten ist das Fest der Ausgießiing 
j« Eilige» Geistes, durch welche der Geist Gottes den Jüngern 

allerlei Volks mitgetheilt wurde, daß sie e i n e  Gemeinde 
"eil, welche in dem Namen des Heilands und in dem Glaube» 

ihren M itte lpunkt fand. Pfingsten ist das Fest der E r- 
der ersten christlichen Gemeinde, die den Grundstein z» 

^  großen B au  der christlichen Kirche bildete. Wie fest dieser 
^bste in  ist, davon zeugt das Jahrhunderte lange Leben der 
p ichen Kirche, welche trotz aller Verfolgung durch das Hciden- 

lrvtz aller Hemmnisse, die ih r von den verschieden Staaten- 
e» nicht weniger, wie von der Gleichgültigkeit und Theil- 

N, °stgkeit ihrer Bekenner bereitet wurde», und trotz aller Un- 
!^n,nrenheiten in ihren äußere» Erscheinungsformen in alle»

. feste» Fuß gefaßt hat und ihre siegende K ra ft auch heute 
>n der großen W elt wie in dem Herzen jedes Einzelnen be- 

und bewährt. D ie  geschichtliche Entwicklung der Kirche, 
^Heilung in Konfessionen und Gemeinden, ihre Anfeindung 

^  ihre Gegner, die an die Stelle des Glaubens die Vernunft 
wollen, die Abirrung von der christlichen Idee, welche die 

h A  wiederholt in ihren weltlichen Erscheinungsformen sich hat 
^«dulden kommen lassen, das Alles hat diesen Grundstein nicht 
^'rrückcn vermocht. Und auch heute noch, trotz unseres an- 

so weit vorgeschrittenen Jahrhunderts, bildet die Kirche 
h,.,wr Stellung der W elt wie des Einzelnen zu ihr den Brenn- 

des menschlichen Lebens, so weit eS über die Sorgen und 
ij-^'ssen der an dem niederen Boden haftenden Alltäglichkeit 

r̂eicht.
^  ^ r » d e  in unseren Tagen der Erfindung des Dampfes und 

Elektrizität, der Vervollkommnung der materiellen K u ltu r, der 
und wirthschaftlichen Kämpfe, der politischen Eifersucht 

' '  Bestrebungen werden w ir  immer von Neuem
die christliche Kirche noch nicht ihre Macht 

und Herzen der Menschen verloren hat, und
................. von Christen das Verhältniß des Einzelnen

^er staatlichen Gemeinschaften zu der Kirche wie zu deren 
"  Erscheinungsformen der leitende Faden ihres gesammtcn 

j,,"glichen Thuns und Treibens ist Gerade der „kirchliche Kam pf" 
den letzten Jahren fast unser ganzes öffentliches Leben

i^ D a s  Pfingstfest, das Grburtsfest der christlichen Kirche, 
w ir diesmal als ein Fest des Friedens zwischen S taat 

^katholischer Kirche feiern, aber auch als ein Fest, welches uns 
H Bedeutung der christlichen Kirche allgemein fü r das gesammte 
g lic h e  Leben nahe füh rt: w ir  sind von der Stunde der Geburt

"er nanonaten 
1? "  erinnert, daß 
i,? die Gemüther 

für M illionen

Wach Hohem Ziel
Novelle von M o r i t z  L i l i e .

(Fortsetzung) 'Nachdruck verboten.)

je Der Patient lächelte; die Theilnahme dcS jungen Mädchens, 
j,, Aufrichtige Sorge fü r seine Gesundheit riefen das Gefühl 

^i»er Genugthuung in ihm hervor.
„E iner so freundlichen Einladung vermag ich nicht zu wider- 

obgleich meine Anwesenheit auf meinen Gütern sehr noth- 
.'8 ist," sagte er, und seinen Worten hörte man die innere 

sh?>edjgung an. „Aber es kann auf ein paar Tage früher oder 
nicht ankommen, und sobald ich das Z im m er verlassen darf, 

'Nein erster Ausflug zu Ihnen sein."
Der Diener des Kranken tra t ein und übergab demselben 

^  ^ r i r f ,  der soeben angekommen war. V iktor erbrach das 
und las die Unterschrift.

I,.. »Bon Herrn von S ohr, aber eS ist nicht seine Handschrift, 
»tz, *. die eines Kanzlei-Beamten," meinte er kopfschüttelnd, 
^ 'jr ih e n  S ir ,  wenn ich rasch den In h a lt  überfliege, aber eS 
hjj, Eine besondere Bewandtniß haben, daß sich Alfred zu seinen 

'M ungen einer fremden Feder bedient." 
tzy, M i t  Spannung blickte V iktor in das Schreiben, aber je 

er kam, desto unruhiger wurden seine Züge. Endlich ließ 
Hand m it dem B rie fe  sinken.

>tj».»Der BedauernSwerthe ist vorige Nacht überfallen worden," 
V ,! * .  ^  ^  ihn mißhandelt und verletzt. Es gehört

beispiellose Frechheit dazu, in unmittelberer Nähe der Haupt- 
derartiges Attentat auf Gesundheit und Leben auSzu- 

>I> aber freilich, die Polizei kann nicht überall sein, und eS 
-U?'4t möglich, an jedem Baum  der Landstraße einen Wacht- 

"  aufzustellen."
>itz,^-'Uu>erfallrn?" riefen der Baron und seine Tochter wie aus

!>s '-Es jf t  eine traurige Wahrheit, eine Rotte Wegelagerer, die 
i> hinter Gebüsch versteckt hatten, sprang ihm in den Weg, als 
^  F ilte r Stunde nach der S tadt zurückkehrte. Einer der Kerle 

'  das Pferd am Kopfe, während ein zweiter dem nichts
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bis zum Tode m it tausend Fäden an die christliche Gemeinschaft 
geknüpft und überall, in der großen W elt wie in dem Herzen 
des Einzelnen, offenbart sich wie von jeher, so auch jetzt noch 
immer wieder von Neuem die Macht der christlichen Gemeinschaft 
trotz allen Fortschreitenö in der Entwicklung der Menschheit. 
Entziehen kann sich ihr Niemand, der ein offenes Auge und O hr 
fü r die Lehren der Geschichte und des menschlichen Lebens über­
haupt hat. Wer es thut, geräth nicht nur auf religiöse, sondern 
auch auf soziale Abwege. Das Pfingstfest fordert uns auf, den 
Segen, der von der christlichen Kirche auf den Einzelnen wie auf 
die Allgemeinheit ausströmt, immer mehr auf uns wirken zu 
lassen und uns demselben voll und ganz hinzugeben: dann w ird 
auch der Genuß der lebendigen N atur, die Freude an dem B eru f, 
die Liebe zur Fam ilie, zum Vaterlande, das Wirken auf allen 
Gebieten menschlichen Schaffens für uns einen reineren und höheren 
Werth erhalten.

Politische Hagesschau
Das D e n k m a l ,  welches Kaiser W ilhelm  seinem Bruder, 

dem hochseligen Könige F r i e d r i c h  W i l h e l m  IV . vor der 
Nationalgalerie hat errichten lassen, ist am 10. Ju n i in Gegen­
wart des Kaisers »I feierlicher Weise enthüllt worden. Inm itten  
der Kunstschöpfungen, welche der König in'S Leben rief, steht nun»  ̂
mehr in Erz der Hohenzollern da, dessen Kunstsinn und hohe ideale ' 
GeiftrSrichtung weit über seine Ze it hinaus auf das geistige Leben 
der Nation von segensreichem Einfluß war. M i t  der Errichtung 
des Denkmals hat das Andenken an diesen König, dessen Wirken ! 
bei seinen Zeitgenossen nicht immer volles Verständniß fand, einen  ̂
würdigen Ausdruck der Dankbarkeit gefunden, welche das preußische 
Volk und namentlich die Hauptstadt ihm schuldet. Es ist unseres ! 
erhabenen Kaisers eigener Gedanke gewesen, in Ansehung der Be« j 
deutung des Königs ihm gerade dort ein Standbild zu errichten,  ̂
wo hehre Werke der Kunst Zeugniß ablegen von den großartigen 
Schöpfungen, die sein idealer S in n  geplant und ausgeführt hat, > 
und die ihm ebenso wie die Bethätigung seines ernsten, frommen , 
und stet- auS das Wohl seines Volkes bedachten Gemüthes die 
stete Dankbarkeit der Nachwelt sichern werden. i

M i t  57 gegen 45 Stimmen hat das H e r r e n h a u s  am 
10. d. M .  die K a n a l v o r l a g e  in der Fassung des Abgeordneten-  ̂
Hauses angenommen. Ohne Zweifel ist dieses Ergebniß in erster , 
Linie dem entschiedenen Eintreten des Herrn Eisenbahnministers 
zu verdanken, der die nicht mißzuverstehende Erklärung abgab, daß  ̂
im  Interesse des preußischen StaatSbahnsystcmS und dessen Ren­
tabilitä t gegen die beabsichtigten Kanalbaulen nicht« einzuwenden, 
daß er dieselben vielmehr willkommen heiße, weil er sich nur so  ̂
gegen die unauSgesetzl an ihn herantretenden Anforderungen schützen  ̂
könne, Frachtermäßigungen zu gewähren, als deren nothwendige  ̂
Konsequenz er einen Rückgang der Eisenbahneinnahmen um etwa  ̂
35 M i l l .  bezeichnete. W ir verschließen uns dem Gewicht dieser 
Gründe ebenso wenig als Herr v. Mirbach - Sorquitten that, 
welcher den Standpunkt der Gegner der Kanalvorlage m it ebenso 
großem Geschick als Wärme vertrat. Nicht an sich, sagt er, sei 
er ein Gegner der Kanäle überhaupt und des Rhein-EmS-KanalS 
insbesondere, sondern nur unter den besonderen Verhältnissen der 
Gegenwart, d. h so lange als von ReichSwegen nicht diejenigen 
Einnahmen bewilligt seien, welche es dem Staate erlauben, bei 
seiner augenblicklich wenig günstigen Finanzlage so erhebliche 
Ausgaben zu machen, wie sie die jetzt endgültig beschlossenen

Kanalbauteu voraussetzen. W ir  möchten wohl wissen, was eine 
unbefangene Betrachtung hiergegeu einwenden könnte? Herr 
M in ister Maybach stellte eS als leitenden Grundsatz der StaatS- 
regierung hin, überall m it gleichem Maße zu messen, keinen 
Landestheil und keinen Berufszweig vor dem anderen zu bevor­
zugen. W ir  stimmen dem vollständig zu, müssen aber sagen, daß 
unserer Auffassung nach diese gleichmäßige Behandlung erst dann 
eintreten w ird, wenn die Steuerbewilligung im Reiche der Land­
wirthschaft diejenige Erleichterung gebracht hat, welche der I n ­
dustrie durch die Kanalbautcn gewährt werden soll. Aus diesem 
Grunde hätten w ir  die Bew illigung der Kanalbauten einstweilen 
gern aufgeschoben gesehen.

D ie K r i s i s  in B a y e r n  ist durch die förmliche Ueber­
nahme der Regentschaft von Seiten des Prinzen Luitpold schneller 
als man erwartet hatte, am 10. d. M ts . beendet worden. D ir  
subjektiven Momente, welche noch hineinspielcn mögen, können, so 
peinlich sie an sich erscheinen, der Sache nach hieran nichts mehr 
ändern. Alles hat sich streng in den Formen des vorgeschriebenen 
Verfassungsrechtes vollzogen. Schon auS diesem Grunde hat von 
irgend welcher Einmischung von außen keine Rede sein können. 
Alles was darüber verlautet, ist nichts als böswilliger Klatsch, 
deren Urheber man sich gleichwohl denken kann, wenn sie sich auch 
nicht zur Rechenschaft ziehen lassen. I m  liberalen Lager ist man 
aber nicht ohne Besorgniß fü r das herrschende System. V or der 
Hand zwar glaubt man nicht, daß Prinz Luitpold, der bisher als 
„ultram ontan" geschildert wurde, jetzt plötzlich aber fü r nach allen 
Richtungen unbefangen erklärt w ird, das M in isterium  Lutz ent­
lassen werde. Was aber später w ird , dafür möchte man offenbar 
nicht einstehen. Daß die „Patrio tenparte i," welche in der Abge­
ordnetenkammer die Mehrheit besitzt, gern auch die Regierung in 
die Hände nehmen möchte, versteht sich von selbst. I m  Handum­
drehen aber kann sich eine solche Entwickelung natürlich nicht voll­
ziehen.

I n  L o n d o n  hat gestern Lord Kimberley, Staatssekretär fü r 
Ind ien, im  Oberhause zur Kenntniß der LordS gebracht, daß die 
Königin zu der vom M inisterium  ihr angerathenen Auflösung des 
Parlaments ihre E inw illigung gegeben habe und Gladstone hat im  
Unterhaus« dieselbe M itthe ilung gemacht. Das Parlament w ird 
nun schnell die laufenden Geschäfte noch abwickeln, so daß die 
Auflösung d»S Unterhauses zu Ende dieses M onats erwartet werden 
kann. Ueber das wahrscheinliche Ergebniß der Neuwahlen wäre 
es äußerst gewagt, schon jetzt eine Muthmaßung zu äußern. Jeden­
falls w ird man gut thun, das Programm der unter der Präsident­
schaft ChamberlainS von den radikalen Sezrssionisten neu gebildeten 
radikalen Union, nach welchem eine gleichmäßige Ausdehnung der 
Selbstverwaltung in England, Schottland, Wale« und Ir la n d  an­
gestrebt werden soll, im Auge zu behalten. Es ist sehr leicht 
möglich, daß hier der Kern einer neuen Mehrheitsbildung, der 
auch Gladstone sich schließlich eingliedert, vorliegt. Des Weiteren 
w ird  fü r das Schicksal der Neuwahlen sehr viel von der E n t­
wickelung abhängen, welche dir jetzt in I r l a n d  auSgebrochenen 
bürgerlichen Unruhen nehmen. D ie Nachricht von der Verwerfung 
der Selbstverwaltungsbill hat hier auf der einen Seite, bei den 
loyalen Orangisten, großen Jubel, auf der anderen Seite, bei den 
irischen Nationalisten heftige Erbitterung hervorgerufen, und so ist 
denn, besonders in B e l f a s t ,  vorgestern und gestern zu blutigen 
Zusammenstößen zwischen beiden Parteien gekommen, bei denen 
schließlich, nachdem zahlreiche Personen zum T he il tödtlich durch

Ahnenden die Zügel entriß und die brennenden Wagcnlaternen 
verlöschte. D er dritte der Räuber aber forderte den Legations­
sekretär kategorisch auf, abzusteigen und ihm Geld und Pretiosen 
zu übergeben. Herr von Sohr, welcher keine andere Waffe, als 
die Peitsche bei sich führte, hieb m it aller K ra ft auf die Angreifer 
ein, aber diese rissen ihn vom Bocke herab und schlugen ihn m it 
Knütteln so unmenschlich, daß der Aermstc außer verschiedenen 
anderen Verletzungen auch einen Bruch dcS rechten Unterarmes 
erlitt. Das Geräusch eines heranrollenden Wagens verscheuchte 
die Räuber, und m it H ilfe  des Eigenthümers jenes Gefährtes 
konnte der Angefallene den Rest des Weges zurücklegen."

„Schrecklich!" flüsterte Liesbeth im  Tone innigster The il­
nahme.

„Ic h  mache m ir Vorwürfe, den LegationSsekretär so lange bei 
m ir zurückgehalten zu haben," sagte der Baron, indem er aufstand 
und erregt einen Gang durchs Z im m er machte. „ Ic h  glaube, 
M itternacht war vorüber, als er mich verließ, aber w ir waren in 
eine so angenehme Unterhaltung vertieft, daß er fü r mich immer 
noch zu früh aufbrach. W arum  aber nimmt auch Herr von 
Sohr niemals einen Kutscher oder Diener m it, wenn er aus­
fü h rt? " fuhr der kleine alte Herr heftig fo rt; „ich weiß, daß eS 
ihm das größte Vergnügen macht, selbst zu fahren; aber wenn er 
erst zu später Stunde heimkehrt, könnte er schon auS Vorsicht einen 
Domestiken mitnehmen."

„W er denkt an die Möglichkeit eines UeberfalleS?" versetzte 
V iktor. „H e rr von S oh r ist ein ausgezeichneter Reiter und ein 
noch besserer Roffelenker, und die Sicherheit, m it welcher er die 
Zügel handhabt, hat schon oft die Bewunderung aller SportSmen 
erregt. D e r A n g riff muß gänzlich unerwartet gekommen sein, 
sonst hätte er sich die Zügel ganz sicher nicht entwinden lassen; 
hätte er das Pferd in seiner Gewalt behalten, wyzde er die 
Räuber vielleicht zu Boden gefahren haben, mindestens äber^ihnen 
durch die Schnelligkeit seines Rosses entronnen sein."

„Ohne Zweifel ist die Anzeige bereits erstattet und die 
Untersuchung im Gange?" fragte der Baron, „und hoffentlich gelingt 
eS, die U-belthäter zu fassen und zur S tra fe  zu ziehen. Hat man 
den LegationSsekretär auch beraubt?"

„Ohne Zweifel, obgleich davon im  Briefe nichts steht," er- 
! widerte Jener, „denn welchen anderen Zweck, als sich in Besitz von 

Geld und Wcrthsachen zu setzen, sollte der Anfa ll sonst gehabt 
haben! Es ist der Fluch aller großen Städte, daß sich gerade dort 
das verworfene Gesinde! zusammenfindet, um auf Kosten der 
Gesetz und Ordnung liebenden Klaffen m it List oder Gewalt seinen 
Unterhalt zu suchen."

„Fahren w ir bei Herrn von S ohr vor, Papa, um ihm 
unsere Theilnahme zu bezeigen?" rie f das junge Mädchen, sich 
erhebend.

„Versteht sich, liebes Kind, thun w ir  da«, wenn w ir  auch 
schwerlich Z u tr it t  zu ihm finden werden," meinte der alte Herr. 
„S ie  aber, bester Rauschendorf, halte ich beim W ort, S ie  werden 
Ih re  Rekonvalescenz bei un« beenden."

S ie  verabschiedeten sich, und bald darauf fuhr der Wagen 
des Barons in scharfem Trabe die Straße entlang der Wohnung 
deS Ueberfallencn zu.

Während Herr von Eschenhcim und seine Tochter sich in  der 
Hauptstadt befanden, sprengte ein Reiter auf der Straße gegen 
die V illa  des Barons, hielt dort sein Pferd an, stieg ab und w arf 
dem herbeieilenden Diener die Zügel zu.

„D ie  Herrschaft zu sprechen?" fragte er, ohne den ehrer­
bietigen Gruß des Lakaien zu erwidern.

„D e r gnädige Herr und das gnädige Fräulein find vor einer 
Stunde nach der S tad t gefahren," berichtete der Gefragte, „n u r 
die Frau Baron in  ist anwesend."

D er Angekommene nickte m it dem Kopfe, als wisse er da» 
längst.

„M elden S ie  mich bei der gnädigen F rau ." befahl er, „und 
fügen S ie  hinzu, ich wünsche sie in  einer Angelegenheit zu spreche», 
die sie persönlich sehr nahe berührt."

D er Domestik verbeugte sich und eilte davon, nachdem er das 
Pferd einem herbeigekommenen Stallburschen übergeben hatte. 
D er Fremde machte einen kurztn Gang durch den Garten.

Wenige M inuten später tra t der Diener wieder heran.
(Fortsetzung folgt.)



Flintenschüsse verwundet waren, daS M i l i tä r  einschreiten mußte, richtete an die Deputation de« Regiments König Friedrich W ilhelm
Gewinnen diese Unruhen au Ausdehnung und Schärfe und ziehen pietätvolle und erhebende Worte. Gegenüber dem Professor
sie sich zeitlich länger hin, so w ird  das englische Volk vor allen Calandrelli gab der König in huldvollen Worten seiner Ane»
Dingen diesen Feuerbrand gelöscht zu sehen wünschen und fü r  ̂ kennung Ausdruck und verlieh demselben zu Ehren deS Tages das
diese Aufgabe selbstverständich nicht Gladstone fü r den geeigneten j Ritterkreuz deS Hohenzollernschen HauSordenS.
M ann halten. Liegt der F a ll aber nicht gerade heillos und glaubt ! —  Staatssekretär G ra f BiSmarck trat gestern seine UrlaubS-
man durch Beschwichtigungsmittel das Aergste verhüten zu können, > reise an.
so w ird leicht ein zu Konzessionen geneigte« M in isterium , wenn , — D ie nächste Sitznng deö Reichstags soll auf den 30. d. M ,
nicht wieder Gladstone selbst, dem englischen Volk als die glück- ! angesetzt werden. D ie „K reuz-Z tz ." glaubt, daß an demselben
lichste Wahl erscheinen.  ̂ Tage die Session ihren Abschluß erhält

Von offiziöser r u s s i s c h e r  S e it kommt man noch immer 
auf die kürzlichen M o s k a u e r  K u n d g e b u n g e n  zurück, 
um über dieselben zu beruhigen. S o  bringt die „P o l. K o rr." 
abermals einen offiziösen Petersburger B rie f, in welchem die E r ­
regungen, welche jene Kundgebungen hervorgerufen, als vollständig 
geschwunden bezeichnet werden und die Rückkehr deS Zaren nach 
Petersburg als der Ausgangspunkt einer neuen politischen Phase 
des laufenden JahrradeS gestellt w ird , welches ein friedliches und 
ruhiges zu werden verspreche. Gleichwohl scheint man der russischen 
P o litik  nicht zu trauen, wie zur Genüge daraus ersichtlich w ird , 
daß ein amtliches B la t t  der sächsischen Regierung, die „Leipziger 
Z tg .", sich am Schlüsse eines Artikels gegen Rußland wie folgt 
ausspricht: „Rußland ist diejenige Macht, welche an der heutigen 
europäischen Konstellation das meiste Gefallen finden dürfte. Je 
mehr die anderen Staaten bei sich zu Hause beschäftigt sind, um 
so freiere Hand hat es in Asien wie in Osteuropa. Seine Svrache 
Bulgarien gegenüber ist denn auch drohender denn je. Daß von 
Petersburg aus einfach die Verschwörung von BurgaS fü r eine 
Fabel» Nabokow fü r einen Ehrenmann, das Ganze fü r ein W ahl- 
manöver der Regierung in S ofia  erklärt w ird, wo doch die E n t­
scheidung den Gerichten vorliegt, übertrifft Alles, was bisher von 
russischem Uebermuth in dieser Frage geleistet ist. Es w ird 
leider immer klarer: Rußland w ill Europa nicht zur Ruhe 
kommen lassen, und es giebt keine Macht, die es daran hindern 
könnte."

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

DaS HauS schloß heule seine Sitzungen vor Pfingsten ab. Z u r  
Berarhung stand der NachtragSetat, der hauptsächlich Forderungen 
zur Hebung deS Schulwesens in  Posen und Westpreußen enthält. 
Fürst Radziw ill und Herr von ZoltowSki bekämpften die Vorlage a l- 
ein brutales Vorgeben gegen die polnische Nation, die unter solchen 
Umständen in  den höheren Beamten die Todtfeinde ihrer Entwickelung 
erblicken müßte.

Fürst R a d  z i w i l l  verurtheilte dabei die Auslösung der pol­
nischen Studentea-Berbindungen, in denen er ein tiefernste- wissen- 
schaftlicheS Streben gefunden habe.

Kultusminister D r .  v. G o ß l e r  wies diese Angriffe zurück. D ie 
Aushebung der polnischen Studentenverbindungen sei nach ernsten E r- 
wäguugen auf G rund der Agitation in diesen Verbindungen erfolgt. 
D ie polnischen Studcntenvereinigungeu hätten sämmtlich ihre SlistungS-

— DaS meteorologische In s titu t zu B e rlin  ist aus dem 
Ressort deS M inisterium s des Inne rn  in dasjenige des Kultus- 
misteriumS übernommen worden.

—  DaS Reichsgericht in Leipzig hat die Revision deS 
M örders der Frau Gcheimsekretär Päpke, Kowalski, verworfen.

— Einer der Hauptagitatoren beim vorjährige» Maurerstrike, 
der RegierungSbaumeist r  Keßler, ist aus B e rlin  ausgewiesen 
worden. Ders lbe hat sich nach Brandenburg begeben, von wo 
aus er die Redaktion des Organs der Maurergesellen „D e r 
Bauhandwerker" weiterführen w ill.

—  Ueber die Dinge in Bayern bringt die „N a tiona l-Z tg ."
folgende Münchener Meldungen: Das den Kammern zugehende 
umfassende Gutachten der Aerzte über die Auszeichnungen und 
Handlungen des Königs seit über zehn Jahren läßt die unzweifel­
hafte geistige Umnachtung des Königs, welche nunmehr eine voll­
ständige ist, erkenne». Nach authentischer M itthe ilung ist die 
ärztliche Behandlung des KönigS in Hohenschwangau nunmehr 
in schonendster Weise eingetreten. —  Eine M itthe ilung der 
AugSburger „Abend-Ztg " besagt, daß sich der Krankheitszustand 
de« r,önigs in der beklagenSwerthestcn Weise verschlimmert hat, eS 
sei der von den Sachverständigen längst vorausgesehene ParoxiSmuS, 
eingetreten —  D ie  StaatSdelegation, dir dem Könige in Hohen 
schwangau ein Handschreiben des Prinzen Luitpold überreichen sollte' 
ist m it AuSnahme des Grafen Holnstein nicht in das Schloß 
eingelassen worden. G ra f Holnstein wurde gefangen genommen. 
Seine Entlassung ist bis jetzt noch nicht erfolgt D ie Bevölkerung 
in der Umgegend des Schlosse« ist in großer Erregung und offen­
bar zum Widerstände gegen dir neue Staatsgewalt entschlossen. 
Am Donnerstag M itta g  hat sich ein Stabsosfizirr der Gen­
darmerie m it einem Piquet nach Hohenschwangau begeben, um
den Grafen Holnstein au« der H aft zu befreien und die Ordnung
unter der GebirgSbevölkcrung ausrecht zu erhalten. Wie da«
„B erline r Tageblatt" wissen w ill, sollen Kaiser W ilhelm  und
Fürst BiSmarck schon seit zwei Jahren auf die nun eingetretenen 
Ereignisse gefaßt gewesen sein. Auch Kaiser Franz Joseph von 
Oesterreich sei durch dieselben keineswegs überrascht worden. —  
Einen eigenthümlich gefärbten Bericht, datirt Hohenschwangau, den 
11. Ju n i. bringt der „B e rlin e r Börsen K o u rie r" : Heute Nacht 
3 Uhr beabsichtigte man, den König von Bayern gewaltsam aus 
seinem Schlosse Neuschwanstrin zu entführen und ihn nach Linder- 
Hof und von dort in ein anderes, festeres Schloß zu bringen.
ES waren erschienen: Oberstallmeister G ra f Holnstein, Oberhof- 
marschall von^ Malsen, zwei Flügeladjutauten, der Irrena rz t

namentlich selten- der Vertreter Hamburg- und der Vereine Bayer"" 
gelangte aber nicht zur Annahme.

3. Bericht über die Vorarbeiten z«r WeinauSstellung. inner 
A. W örner-Frankfurt am M a in . W ie der Referent an d "  "  
statistischer Zahlen ausführte, produzirt Deutschland unter allen ran 
am meisten Wein. Frankreich produzirt nur soviel, als eS zu st 
eigenen Bedarf braucht. D ie französischen Weinhändlcr kaust" . 
deutschen Wein an, bekleben die Flaschen m it französischen Cny"' ^ 
und so geht der Wein wieder nach Deutschland zurück, um h '"  
„französischer" theuer verkauft zu werden. Der Deutsche ist
mal gegen den deutschen Wein eingenommen. W ie stark dieses 
urtheil ausgeprägt ist, geht daran« hervor, daß der in Elsaß-Lo>^"" 
gebaute W eil. vor 1870 als französischer galt und viel begeht 
beute ist er deutscher Wein und deshalb natürlich weniger 
Die Bestrebungen des GastwirlhSverbandeS zielen darauf ^  

! Weinbau und daS Ansehen deS deutschen Weines zu hebe«, t»
! Zwecke im August und September 1687 in Frankfurt a. ^
> WeluauSstellung veranstaltet werden soll. D a  die deutschen 
1 Händler die Beschickung der Ausstellung abgelehnt haben, wird " 

nur von W i n z e r n  beschickt werden. D ie Weinbau betreib" ^
I Distrikte werden in Gaue und die Gaue in Bezirke eingclheill, 
t der Wein für die Zukunft benannt werden soll; z. B . Elsaß-Low" "
1 N r. 1. Rheiupfalz N r . 4. Alle andere Namen, wie Joha>"'i^"»,z 
! RüdeSheimer rc., kommen in Wegfall. D er Verband hat 
' Prämien 5000 M ark bewilligt, auch die StaatSregierung wird '
! S taat-pre is  aussetzen Mehrere Städte haben sich bereit er 
i Ehrengeschenke zu stiften.

4. Antrag deS Verein- Dre-den, die Beseitigung der » ^
Wörter bet,., und Vertrag des Herrn Professor D r .

feste in  den November verlegt, um so den Novemberausstand festlich be 
gehen zu können, dementsprechend wurden auch die Vortrüge gestaltet ! Gudden auS München m it zwei W ärtern  und noch einige andere 
Diese Vereine seien überdies der Sitz einer besonderen A rt der pansla- § Personen. M an  wollte die D iener entfernen, den König m it
vtstischen Agitation geworden. D ie  Vorläge wurde hierauf unverändert 
angenommen.

Der Gesetzentwurf, belr. die Beseitigung der schwebenden Schuld, 
wurde vom Grasen zur Lippe bekämpft und daraus angenommen. 
DaS vom Adgeordnetcnhause beschlossene Gesetz belr. den Verkehr 
auf den Kunststraßen wurde auf Posen beschränkt. —  Nächste Sitzung 
unbestimmt.

Deutsches Seich.
B erlin , 11. Zun i 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich heute zu Besichtigungen 
des Regiments der Gardes du Corps und des Gardehusaren- 
RegimentS nach Potsdam, von wo aus Nachmittags die Rückkehr 
nach B e rlin  erfolgte.

—  Sc. K. K. H. der Kronprinz stattete gestern dem Museum 
fü r Völkerkunde in B e rlin  einen Besuch ab, um daselbst die von 
der Neu-Guinea-Kompagnie ausgestellten, von D r. Finsch auS 
Nen-Guinea überbrachten ethnologischen und naturwissenschaftlichen 
Gegenstände in Augenschein zu nehmen.

—  Se. K H. P rinz W ilhelm ist noch immer leidend und 
war deshalb verhindert, der gestrigen EnthüllungSfeierlichkeit deS 
Denkmals Friedrich W ilhelm  IV . beizuwohnen.

— D ie Enthüllung des Denkmals Friedrich W ilhelm  IV . 
vollzog sich programmäßig bei dem schönsten Wetter. Um 10 Uhr I werde, 
waren die Truppen in die ihnen vorgeschriebenen Stellungen ein-  ̂
getreten. Deputationen des I .  Garde-RegimentS, de» Garde du j 
Korps, des 2. Grenadier-Regiments, stellten sich m it ihren Fahnen j 
vor dem Kaiserzelt auf. Von 10 7, Uhr ab erschienen die Fürst­
lichkeiten, darunter der Großfürst M ichael; kurz vor I I Uhr 
langte das kronprinzliche Paar m it allerhöchst seinen Töchtern an.
Punkt 11 Uhr erschien der Kaiser in großer GeneralSuniform.
Nachdem die Truppen salutirt und der M in ister v. Goßler Sc.
Majestät den Kaiser zum Zelte geleitet, begann die eigentliche 
Feier m it Tromm elw irbel, worauf ein Gesang deS Domchors 
folgte. D arauf hielt der Dvm pre.iger Kögel eine kurze Festrede, 
in weicher er Friedrich W ilhelm  IV . als einen Fürsten deS Friedens 
pries, der Kunst und Wissenschaft gefördert. Auch ihm habe das 
Herz fü r Deutschlands W ohlfahrt stet« geschlagen, ebenso wie 
seinem B ruder, dem eS beschicken war, den Glanz der Kaiserkrone 
über daS geeinte Deutschland zu verbreiten. Nachdem die Rede > 
durch ein Gebet geschlossen, kommandirte der Kaiser m it gezogenem ;
Degen Achtung! und ließ präsentiren, worauf die Hülle fiel. A ls  
der Kaiser dem Denkmal salutirte, wurde die Nationalhymne von ! 
allen Musikkorps gespielt; sämmtliche Glocken läuteten und die 
Geschütze donnerten. M i t  dem C h o ra l: Nun danket alle Gott, 
schloß die Feier. Der Kaiser besichtigte hierauf da« Denkmal, 
sprach m it zahlreichen Anwesenden, ließ sich dir Deputation de«
2. Grenadier - Regiments vorstellen und verließ darauf den Fest- 
platz. A u f der H infahrt sowohl als auf der Rückfahrt wurde der 
Kaiser von ungemein zahlreicher Volksmenge auf da» enthusiastische 
begrüßt. —  Die „Nordd. Allg. Z tg ." schreibt: Bei der gestrigen 
Enthüllungsfeier redete der Kaiser auf dem Gange zum A lta r die 
ihn umstehenden Personen in tiefer Bewegung m it folgenden 
W orten an: „D ie  heutige Feier ist gemischt von Freude und
Trauer. S ie  ist freudig, weil es m ir endlich gelungen. Meinem 
königlichen B ruder dieses Denkmal der Dankbarkeit und Verehrung 
zu setzen, traurig  weil sie M ich und uns alle an den großen 
Verlust mahnt, den w ir durch seinen Heimgang erlitten. E r schied 
von uns in der B lüthe der Jahre nach schwerem Leiden, und 
nicht war eS ihm beschicken, die reichen Früchte zu ernten, zu 
denen er den Samen gestreut." —  I n  gleichem Sinne sprach sich 
Se. Majestät gegenüber der Geistlichkeit und der Generalität au«,«.

Chloroform betäuben, fesseln und in einem von außen geschlossenen 
Wagen fortführen. I n  Linderhof sollte er für irrsinnig erklärt 
werden. Einem treuen Diener gelang es, ihn zu warnen, die 
hiesigen Gendarmen standen vertheidigungSbereit im Scbloßhvfe, 
die Feuerwehren aus den D örfern rückten zu seiner H ilfe  herbei. 
S o  wurde der P lan vereitelt. D ie ganze hiesige Bevölkerung ist 
in Aufregung.

München, 10. Ju n i. E i» Armeebefehl des Prinzen Luitpold 
kündigt an, daß der König durch eine schwere Erkrankung von 
der Regierung abgehalten werde und daß Prinz Luitpold die , 
Regierung und den Befehl über die Armee im Namen deS KönigS 
führe. —  Der Oberst - Stallmeister G ra f v: Holnstein und der 
RrichSrath G ra f Törring  w-rden als Kuratoren fü r die Z ivillistc 
sich m it der Ordnung der Verpflichtungen der KabinrtSkasse be­
schäftigen. — D ie  „Neuesten Nachrichten' bringen ein Telegramm 
auS Reutte 1 T iro l) , wonach der König, welcher gegenwärtig im 
neuen Schlosse zu Hohenschwangau residirt und von der Ankunft 
der an ihn entsandten Deputation und der Aerzte Kenntniß hatte, 
den Oberst-Stallmeister Grafen v Holnstein sofort beim E in tr itt 
in'S Schloß gefangen nehmen ließ und die Bewachung des 
Schlosses durch Gendarmen anordnete. M an  erwartete stündlich 

! OrdreS, durch welche die Freilassung des Grasen v. Holnstein 
und dir Uebergade deS Schlosse« an die Staatskommission bewirkt

Ausland.
Wien, 11. Jun i. D er Kaiser stattete dem japanesischen 

Prinzen Tue Schinn einen Besuch ab. Der P rinz fuhr bei den 
Erzherzogen vor.

Rom, I I .  Jun i. D er Papst hielt da« bereits angekündigte 
Konsistorium gestern ab.

Rom, 11. Jun i. (Cholerabericht.) Vom 9. bis zum 10. 
Ju n i M ittags  sind in Venedig 19 Personen erkrankt und 4 ge­
storben, darunter drei früher erkrankte.

Belfast. 10. Jun i. Nachdem im  Laufe deS Vorm ittags 
wieder kleine Zusammenrottungen vorgekommen waren, steigerten 
sich dieselben im Laufe de« Nachmittags. Gegen 3 Uhr wurde 
eine Polizeiabtheilung von der Volksmenge angegriffen, so daß 
M i l i tä r  zu H ilfe  gerufen werden mußte; bei Erscheine» desselben 
zerstreute sich die Volksmenge. Von den gestern Verwundeten 
sind noch zwei im Hospital, zwei andere in ihren Wohnungen ge­
storben.

Konstautinoprl, 11. Ju n i. D er Justizministcr Server Pascha 
ist gestorben.

2- 13. Deutscher Kastrvirlystag in Körtttz
am 26. und 27. M a i 1886.

AuS der reichhaltigen Tagesordnung deS GastwirihStageS heben 
w ir daS Wichtigste hervor:

1. Herr E . Wiese-Berlin erstattete einen Bericht über daS 
Branntwein-M onopol und über die neue Branntwein-BerzehrungS- 
steuer. D ie Versammlung sprach sich für daS P rinzip der Besteuerung 
deS Branntweins auS, erklärte sich aber gegen die Form der Be­
steuerung, die namentlich für die Gastwirthe eine überaus drückende 
sei. Der Branntweinsteuer in der Gestalt deS von der Regierung 
eingebrachten Entwurfs sei daS Monopol bei Weitem vorzuziehen.

Z» Mitcheilungen über Gaslw irlhS.Innungen. Referent Herr 
Keck-Berlin. I n  Berlin  hat sich eine GastwirthS-Jnnung gebildet, 
welcher Meister (G astw irthe), Gesellen (Kellner) nnd (Kellner-) 
Lehrlinge angehören. Der Verein R ixdorf hat den Antrag gestellt, 
der Verband wolle m it allen Kräften für die Verbreitung dieser 
Organisation eintreten. Dieser Antrag fand lebhafte Unterstützung

Dünget ^

DreSden. Referent Herr G . Lorenz-DreSden. Der Antrag, 
Fremdwörter namentlich auS den Speist- und Weinkarten rc. ^

, fettigen, wurde acceptirt. Herr Küchenmeister K u it-B e r lin  wu^e ^ 
! auftragt, Karten in rein deutscher Sprache auszuarbeiten. 3M ^  
> »Zum Deutschen Kaiser" in Görlitz wurden den Delegirten 

solche Karten präsentirt.
5. Antrag Berliner Gastwirthe, betr. Prüfung der ^

Referent Herr Th. M ü lle r-B e rlin . Der Antrag wurde mit c 
Abänderungen wie folgt angenommen: Der Lehrling muß b in " ^ ,
Monaten nach E in tr itt  in die Lehre angemeldet werden.
jähriger Lehrzeit w ird der Lehrling vom Vmstande de- Lokal" 
geprüft, woraus er unter Erreichung eine- selbstgeschriebenen ^  y,- 
laufe- an den Verband-vorstand einen Antrag auf Ausstellung 

! Lehrbriefes zu richten hat. Letzterer stellt den Lehrbrief auS. . HeN
6. Bericht über die Petition um Zuziehung von ^ r fS .

bei Erörterung der Vedürsnißfrage und Vorlegung eineS E" ^  
Referent Herr M erker.Berlin . D ie Petition, welche der
eingereicht werden soll, geht dahin, daß bei Ertheilung von jsstott 
drei Gastwirthe (M itg lieder de- Verbandes) der städtischen Ko^n'' 
als berathende M itglieder zugetheilt werden. D ie Petition w "l 
nehmigt. ziA

7. Antrag deS LokalvereinS S tettin , betr. eine
Aushebung der Haftpflicht. Referent Herr Opitz-SteNin. ^  ,.^aige 
sind die Gastwirthe rc. verpflichtet, bei Feuer, Diebstahl rc.  ̂
Verluste, die ihre Gäste erleiden, zu ersetzen. D ie Aushebung 
Haftpflicht bezweckt die qu. Petition, welche genehmigt wurde- 
wesentlichen Eisolg derselben glaubt sich der Verband jedoch "lw 
sprechen zu dürfen. ^.lSburg,

8. Antrag der Lokalvereive Frankfurt am M a in  und
betr. die Ertheilung von Loll-Konzessionen. Referent 7 ; olttat
Frankfurt am M a in . Der Antrag wurde abgelehnt. Die M  ^ 
machte geltend, daß man entweder Bollkonzessioneu (Konzesstou" 
Ausschank von B i e r  u n d  B r a n n t w e i n )  oder »ssttlß
Konzessionen ertheile. D ie Frage, ob für Branntwein ein ^  
vorhanden sei, komme bei den ganz geringen Quantitäten, ^
Gastwirth durchschnittlich verschänke, garnicht in Betracht- ^ ^  
also ziemlich gleich, ob der Gastwirth B ier und Branntwein 
B ier verschänke; nur verfalle er bei Ertheilung von 
Zessionen immer wieder in S trafe, da er sich leicht zum A n S l^ ' 
Branntwein verleiten lasse. , -Mer

9. Antrag deS LokalvereinS Bremen, wonach die
a l l j ä h r l i c h  geaicht werden sollen. Der Antrag gelangte L" 
»ahme. ^ „ , r -

10. Antrag Th. M ü lle r-B e rlin , betr. Gründung einer
lasse. Antragsteller begründete seinen Antrag damit, daß  ̂ -te 
Wirthe sehr selten von Feuer heimgesucht werden und daß al,o ' 
Feuer-Versicherung alljährlich große Summen sozusagen ^§us
Fenster hinausgeworfen würden. Eine VerbandS-Feuelkasse wur
dem Grunde besser wie alle VersicherungS-GiseUscbasten f lo ^ ^ ^ r v e  
die VerwaltungSkosten ganz unerhebliche sind. Der 
angenommen. AuS den Überschüssen der Kaste soll eine 
sicherung für die M itg lieder resp. deren W ittwen eingerichtet 
für welche Beiträge n ic k t  erhoben werden. ^e lt

11. Auf Antrag deS LokalvereinS Hannover werden Maßn  ̂^
gegen die Bierbrauer eingeleitet werden, welche daS Flasche"" 
Gastwirthen nicht billiger als den Privatkunden ablassen. ^  sib' 
sollen entweder den Preis fü r die Gastwirthe herabsetzen oder 
die Privatkunden höher stellen.

DaS VerbandSverwögen betrügt 26 ,085 M ark 77 P l' gir, 
Verbände gehören 115 Vereine m it ca. 13,000 M itgliedei 
darunter der Verein T h o r n  mit 57 M itgliedern. Auf i^lrte 
bandStage in Görlitz war der Thorner Verein durch zwei 
vertreten.

Arovinzial-Hlachrichten. „
*  Aus dem Kreise Thor«, I I .  Juni.

Schule für Poczalkowo und StanieSlawowo.) Am 6. d. 
der Königl. Landrath Herr Krahmer in  dem Grenzorte 
anwesend, um dort m it den Interessenten in den Ortschaften ^ 
kowo und StanieSlawowo wegen Errichtung einer neuen Sckuig" 
und Erbauung deS SchulgebäudeS sowie Beschaffung der ^ e  
ländereien zu verhandeln. B e i der jetzt so äußerst bedräng^' 
aller landwirthschaftiichen Verhältnisse tr if ft  diese von der ^  ^  
Regierung zu Marienwerder verfügte Maßregel um so härter, ^  
der inS Leben zu rufenden Schule kaum mehr als 15 
m it ca. 12 schulpflichtigen Kindern gehören. Dennoch muß  ̂ ^  
weiden, daß die Einrichtung einer Schule in StanleSlawow^ ^  
unabwelSliche Nothwendigkeit ist, da die geuannten O rtschaft" ^  
völlig isolirten Lage derselben —  sie liegen inmitten de- Ä)" ^p tli 
der russischen Grenze —  zu keiner der benachbarten S chu lg^ 
in D o rf Ottlotschin oder Holländerei Grabia zugetheilt werden ^  
Z u den Lasten der neuen Schulgemeinde werden hauptsächlich - ^  
Polen ansässige Großgrundbesitzer beizutragen haben; doch 
Lage der Sache zur D otirung deS Lehrers ein entsprechender 
zuschuß wohl m it Sicherheit zu erhoffen sein. Trotz der die 
«ffenten m it so großen Opfern belastenden Sachlage w ird 
selben dem Herrn Landrath daS bereitwilligste EntgegenkoM ^ j t  
wiesen, wozu nicht allein die Geschäftsgewandtheit, sond"



Mehr »och daS liebensw ürdige und gewinnende W esen desselben sehr 
wesentlich beigetragen haben. D ie  Schulangelegenheit von S tan ieS law o w o  
und Poczalkow o ist nun dahin  geregelt, daß  der G ru n d h e rr  von 
S tan ieS law o w o , R ittergutsbesitzer von W odzinski au f S lu zew o , ein in  
S tan ieS law o w o  bereits vo rhandenes zu Schulzwccken geeignete- G e ­
bäude nebst S ch u llan d  hergiebt, sowie zur Instandsetzung deS ersteren 
b is  zum  1. A p r il  k. I .  sich verpflichtet hat. S o m it  werden die in  
bereglen G em einden b isher gänzlich verw ahrlosten schulpflichtigen K inder 
den S eg n u n g en  deS wichtigsten K u ltu rm itte ls  in B älde theilhaftig  werden. 
A ls ein leuchtende- Beispiel von Pflichteifer m uß erw ähn t w erden, 
daß der H e rr  L an drath  K rahm er die 7 K ilom eter betragende W eg­
strecke von B ah n h o f O ttlo tsch in  b is  P ieczenia hin und zurück bei 
strömendem R ege» zu F u ß  zurücklegte. D a s  von m ehreren Besitzern 
w iederholt angebotene Fuhrw erk  zur R ückfahrt nach O ttlo tsch in  w ard  
von dem H e rrn  L andrath  m it der M o tiv iru n g  abgelehnt, daß F u ß ­
touren ihm  eine bessere O r ie n t i ru n g  im  Kreise gestatten und er daher 
den sehnlichen W unsch hege, recht oft Z eit und G elegenheit zu haben, 
UM auf diese W eise die S o rg en  und B edürfn isse seiner KreiSeinsassen 
kennen zu lernen. —  D ieses zw ar höchst anstrengende aber jedenfalls 
recht praktische B erfah ren  e rin n ert lebhaft au  den alten O b e r -  
P räsiden ten  Blncke stetigen Angedenkens, welcher noch heute im west­
fä lisc h e n  V otksm unde in  dankbarer E rin n e ru n g  fo r tle b t!

*  A u s  der P ro v in z . (A nkauf zu Kolonisationszwecken.) W ie 
die „ G a z e ta  T o runS ka"  wissen w ill, sott im  Laufe dieses M o n a ts  ein 
zweite- polnisches G u t  im  S tra S b u rg e r  Kreise, Pozydalki, 8 5 0  
M orgen groß , von der R eg ierung  zu KolonisationSzwecken angekauft 
werden.

*  M a r ie n b u r g ,  10. J u n i .  (U m  die hiesige G ew erbebank) vor 
dem Z usam m enbrach  zu bew ahren, soll dieselbe in eine Aktiengesellschaft 
um gewandelt w erden. S o  gewagt dieser S c h r i tt  auch scheinen m ag, 
ist er doch der einzige AuSweg, der den M itg liedern  der B ank übrig  
bleibt, um  daS I n s t i tu t  zu halten .

*  Brom berg, 11. J u n i .  ( I n  der gestrigen S tad tv e ro rd n e ten - 
S itz u n g ) w urde H e rr R egierungSbaum eifter M eyer zum S ta d tb a u ra th  
gew ählt. F ü r  das A n fan g s J u l i  cr. hierselbst stattfindende S ä n g e r -  
fest bew illigte daS Kollegium ä. 1onä8  x e r ä u  die S u m m e  von 1 0 0 0  
M ark .

fok a les.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt
T h o rn , den 12. J u n i  1 6 6 6 .

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  K u l m . )  D e r  
In spek to r O s k a r  B ehrend  a u s  JosephSdorf ist a ls  stellvertretender 
T utSvo rsteher fü r den G utSbezirk JosephSdorf bestellt w orden.

—  ( E i n w e i h u n g . )  G estern N achm ittag  fand in  G eg enw art 
der S p itzen  der M i l i t ä r -  und Z iv ilbehörden , sowie der beiden städtischen 
Kollegien und zahlreicher M itg lie d e r der B ürgerschaft die feierliche 
E inw eihung  deS W ilhelm -A ugusta-S iechenhauseS  und deS K inderheim s 
auf B rom berger V orstad t statt. D ie  beiden G ebäude liegen in  sehr 
gesunder Lage, sind im  gothischen P r o fa n -S ty le  erbaut und bieten 
einen gefälligen Anblick. Z uerst w urde die E inw eihung  deS S iechen­
hauses vollzogen. H e rr  P fa r r e r  K lebs hielt die W eihpred ig t. I n  
schlichten w arm em pfundenen W o rten  schilderte er den Zweck der A nsta lt, 
jum  S ch lu ß  den S egen  und den Schutz deS H im m els erb ittend . H ie r­
auf v e rla s  H e rr B ü rgerm eis te r B ender a ls  V ertre te r des M a g is tra ts  
die G rü ndun gsu rku nde , welche folgenderm aßen lau te te :

G e s c h e h e n  z u  T h o r n  a m  11. J u n i  d e s  J a h r e s  1886 
Unter der gesegneten Regierung des Kaisers und Königs Wilhelm 1. 

Da nach siegreichen Kämpfen das lange zerrissen gewesene deutsche Vaterland 
Machtvoll geeinigt, und nach vierhundenjähriger Trennung auch Altpreußen 
aiir der S ta d t Thorn dem deutschen Reiche als untrennbares Glied wieder 
einverleibt war. ist dieses Siecher,Haus von der S tad t Thorn erbaut worden 
Genannt aber ist es

W i l h e l m - A u g u s t a - S t i f t u n g  
zur Erinnerung an den 11. Ju n i  des Jah res  1879, als den Tag. an welchem 
durch Gottes Gnade Kaiser Wilhelm und seine erlauchte Gemahlin, die 
Kaiserin Augusta, das seltene Fest der goldenen Hochzeit, nach fünfzigjähriger, 
^ichgesegneter Ehe, begingen

Als das erlauchte Judi4paae. alle persönlichen Geschenke ablehnend, den 
Wunsch geäußert hatte, daß an diesem Tage vorzugsweise der Armen unv 
vits-bedürstigen gedacht werden möchte, beschlossen die städtischen Behörden 
von Thorn, eine S tiftung  für sieche, vollständig hilflose, oder durch unheil­
bare Leiden geplagte Arme der S ta d t zu errichten, als ein dauerndes Zeichen 
d«r dankbaren und ehrfurchtsvollen Gesinnung, mit welcher die Bürgerichast 
der S ta d t das außerordentliche Ereigniß begrüßte. .
,  Auf Antrag des Oberbürgermeisters Wisselinck beschloß am 15 M ai 1879 
der M agistrat und auf Antrag ihres Vorstehers, Oberlehrers D r. Bergenroth, 

21. M ai 1879 die Stadtverordneten-Versammlung einstimmig, dreißig, 
^usend Mark zur Erbauung des Stiftungshauses bereit zu stellen. D as 
kaiserliche und Königliche Jubelpaar aber genehmigte dies durch das folgende 
schreiben: .

Den Bürgern der S ta d t Thorn sagen W ir für die Uns zur Feier 
Unserer goldenen Hochzeit gewidmeten G'.ückwünsche aufrichtigen Dank. 
indem W ir hierdurch zugleich genehmigen, daß der bei diesem Anlaß von 
den städtischen Behörden m it einem Kapitale von 30 000 Mark ve- 
gründeten S tiftung  zum B au eines Siechenhauses — unbeschadet der 
ordnungsmäßigen Bestätigung — der N am e: „Wilhelm-Augusta-Stiftung 
begelegt werde BerlinjKoblenz den 21 J u n i  1879

Wilhelm Augusta
An den Ersten Bürgermeister und den Stadtverordneten-Vorsteher

zu Thorn.
 ̂ Nachdem die S tiftungsgelder durch Zinsen bis aus über oierzigtausend 

^ a rk  vermehrt worden waren, wurde im Jahre  1686 der Bau nach dem 
von dem SLadtbaurath Rehberg entworfenen P lane begonnen und so gefördert, 

heute, bei der siebenundsünfzigsten Wiederverkehr des Kaiserlichen Hoch- 
'EltStages, der Schlußstein gelegt werden konnte.
-  Z u  diesem Zwecke hatten sich der M agistrat, unter Führung des zwecken 
^Urgermeisters Bender, die Stadtverordneten-Versammlung unter Führung 
AvEs Vorstehers, des Professors Boethke mit den sämmtlichen städtischen Be- 
M den und m it geladenen Ehrengästen versammelt, um mit d^n Gerstuchen 
A er Bekenntnisse, unter feierlichen Hammerschlügen. Glück- und Segens- 
huschen diesen B au  zu weihen, und vereint, in ehrfurchtsvoller Treue 

Dankbarkeit, des erhabenen Kaiserpaares zu gedenken, dessen Namen 
^eses B aues höchste Ehre und Zierde sein wird Fest möge dieser B au
A h rn . wie die Liebe des Volkes zu Kaiser Wilhelm rmd Kaiserin 
..vgusta! Im m erdar möge in diesen Räumen walten der Geist der Kraft 
vnd . welcher die Gestalten der kaiserlichen Schutzpatrone m
jv wunderbarer Weise um strah lt! Seines großen NamenS würdig möge 
^Eses SiechenhauS wirken und wachsen zugleich, a ls ein Denkmal und als 
m Werkzeug opferwilliger Liebe! G ott segne und erhalte Kaiser Wilhelm 

"vd Kaiserin A ugusta! -  m» -
, G ott schütze und schirme dieses Haus und diese S ta d t!  D aß dies Alles 
,'v. wie vorstehend angegeben, geschehen deß zum Zeugniß haben wir diese 
T^vkunde fertigen und siegeln lassen, der wir auch andere, zur Erkenntniß der 
^Egenwärtigen Lage unserer S ta d t dienliche Schriften beifügen.

D er M agistrat Die Stadtverordneten-Versammlung
H  A n  die V erlesung der Urkunde knüpfte H e rr  B ürgerm eis te r 
Wender den W unsch, daß  die in  der Urkunde enthaltenen S e g e n - -  
Wünsche in  E rfü llu n g  gehen möchten. A lS dann  w urde die Urkunde 
^  Einer K apsel in  den Schlußstein  gelegt, ebenso eine versiegelte Flasche, 
^ lche  Fo lgendes e n th ie l t : 1 . D e n  E ta t  p ro  1 6 8 5 /8 6  und 1 8 8 6 /8 7 .

V erw altu n g -b e rich te  von 1 8 7 8 /8 1  und V erw altungSbericht vorn 
^0- M ä rz  1 8 8 6 ,  4 . Geschichte des K rankenhauses, 5 .  je ein E xem plar 
^  » T h o rn e r K re iS b la ttS " , der „ T h o rn e r  P resse" , der „T h o rn e r 
^E ttun g", der „ T h o rn e r  Ostdeutschen Z e itu n g "  und  der „ G az e ta  
^ v ru n s k a " , 6. 2 P lä n e  der S t a d t  und Umgegend und  ein P la n  deS 
G ebäude-, 7 .  G o ld -, S i lb e r - ,  Nickel- und K upferm ünzen : ein
^ M arkstück, ein 3  M arkstück, einen K rö n u n g -th a le r, ein 2 M a rk - ,

ein 1 M a rk -, ein 5 0  P fen n ig - , e!n 20 P fen n ig -, ein 10 P fenn ig -, ein 
5 P fen n ig -, ein 2 P fen n ig - und ein 1 Pfennigstück —  1 4 ,8 8  M k. 
—  N unm eh r w urde der Schlußstein  geschlossen, indem die V etreter der 
B ehörden, die H erren  Festuugskom m anbant O berst von H olleben, 
L andrath  K rahm er, B ürgerm eister B ender, S ta d tb a u ra th  R ehberg , 
S tad tverordnetenvorsteher Professor B öthke und S ta d t r a th  E ng elh ard t 
(Vorsitzender des A rm en d irek to riu m s) der Reihe nach die üblichen 
Ham m erschläge auf den S te in  un ter H ersagung entsprechender S p rüche 
au sfü h rten . D a m it  w a r die ^Feier beendigt und begaben sich nun ein 
T he il der V ertre te r der B ehörden und die übrigen Anwesenden nach 
dem K inderheim . D e r  E inw eihungSakt w urde durch einen C ho ra l 
eingeleitet, den die festlich gekleideten zukünftigen Zöglinge der A nsta lt, 
K naben und M ädchen, un ter M usikbegleitung sangen. H ie rau f hielt 
H e rr  P f a r r e r  KlebS die W eihpred ig t, welcher der S p ru ch  „Lasset die 
K indlein  zu m ir kommen" zu G ru n d e  lag. D e r  H e rr  P f a r r e r  flehte 
den S egen  G otteS  auf die A nsta lt, ihre Z ög linge und au f die W irk ­
samkeit der Lehrer herab. A ls  die ergreifende P re d ig t zu E nde w ar, 
nahm  H err B ürgerm eister B ender d as  W o rt, um  nach einigen e in­
leitenden W o rten  die G ründnngSurkunde zu verlesen. D ieselbe lautete 
wie fo lg t:

Verhandelt Thorn am I I  Ju n i 1886.
Unter der gesegneten Regierung des großen K a i s e r s  u n d  K ö n i g s  

W i l h e l m  I ist dieses H ans von der S ta d t Thorn erbaut und der Schluß­
stein heute gelegt wenden. bei vec siebenundsünfzigsten Wiederkehr des glück­
lichen Tages, an welchem unser erhabenes Herrscherpaae, K a i s e r  W i l h e l m  
und K a i s e r i n  A u g u s t a .  dereinst ihren Ehebund geschlossen haben

D ies H aus soll den Namen K i n o e r  - H e i m  führen und eine rechte 
Heimath sein. solchen armen und verlassenen Kindern, welche entweder ver­
waist sind oder sonst der Pflege guter Eltern entbehren

Hervorgegangen ist diese Anstalt aus dem S p i n n -  u n d  S p e n d e -  
h a u s e .  welches die S tad t im Jahre  1723, auf Betreiben und mit Unter­
stützung des evangelischen Seniors Ephraim P raetorins, auf dem alten 
Schlosse Neustadt Nr. 296 zur Unterbringung obdachloser und polizeischädlicher 
Personen gegründet hatte Im  Jahre  1Ü23 zu den glücklicheren Zeiten König 
Friedrich Wilhelm 111. wurde die Zwangs-Anstalt in ein „Armenhaus" ver­
wandelt und bald darauf, auf Betreiben des Oberbürgermeisters Mellien, in 
das mit 4916 Thaler Kosten (1827) neue erbaute H aus Neustadt 213 — am 
Markte — verlegt.

S e it der schweren Lholerasenche des Jah res 1831 wurden fast nur arme 
Kinder aufgenommen, zumeist Halbwaisen und Kinder verwahrloster Eltern.

Nachdem die Anstalt 1832. dem Waisenhause Platz machend, nach Neu­
stadt 208 iKatharinenstratze) und 1869 nach Neustadt Nr 176/77 (Tuchmacher- 
straße) übergesieoelt war. erwies sich dies Haus im Jah re  1884 als zu enge, 
auch als ungesund. Nunmehr beschlossen die städtischen Behörden, aus Antrag 
des Oberbürgermeisters Wisselinck, die Anstalt auf die gesundere und lustigere 
Vorstadt zu verlegen

Während der Jah re  1885 und 1886 wurde hier auf der Bromberger 
Vorstadt, in der schönsten Lage, dieses würdige H aus von dem S tad tbaurath  
Rehberg entworfen und der B au  so gefördert, daß an dem heutigen bedeutungs­
vollen Tage. nachdem soeben neu erbauten „ W i l h e l m - A u g u s t ' a -  
S i e c h e n h a u s  e". auch diesem K i n d e r h e i m  in feierlicher Weise der 
Schlußstein eingefügt werden kann

Z u diesem Zwecke find der M agistrat, unter Führung des zweiten B ürger­
meisters Bender — in Vertretung des erkrankten Oberbürgermeisters Wisselinck — 
und die Stadtverordneten - Versammlung, unter Führung ihres Vorstehers, 
des Professors Böthke. mit allen anderen städtischen Behörden, mit der Geist­
lichkeit aller Bekenntnisse, und mit geladenen Ehrengästen versammelt.

Die Kosten des Baues sind auf 57 000 Mark veranschlagt worden, 
während das alte Haus noch nicht die Hälfte dieser Sum m e deckt D as 
Fehlende wird von der S ta d t dargebracht, damit diese wohlthätige Anstalt 
fortan für 60 Zöglinge, an Stelle der bisherigen 36 , eingerichtet werde und 
allen Anforderungen vollkommen genüge

Möchten die Segenswünsche und die Hoffnungen, welche heute allerseits 
laut werden, auf das Schönste in Erfüllung gehen!

D aß dieses H aus weiter gedeihe, blühe und wachse zur Ehre Gottes, zum 
Wohle der Annen und zur Freude dieser guten S ta d t Thorn und des ganzen 
theuren V aterlandes!

D aß alles so. wie vorstehend angegeben, geschehen, deß zu Urkund haben 
w ir diesen Pergamentbrief fertigen lassen und unterschrieben, dem wir zugleich 
andere Schriften beifügen, welche sich auf den gegenwärtigen Zustand unserer 
S ta d t  und auf diese Anstalt beziehen.

Der Magistrat Die Stadtverordneten-Versammlung.
Nach Verlesung der U rkunde*) gab H e rr  B ürgerm eister B ender 

auch hier seinem aufrichtigen Wunsche fü r d a -  Gedeihen der A nsta lt 
A usdruck. Dem nächst w urde die Urkunde uud eine versiegelte Flasche j 
m it demselben I n h a l t  wie die in  den Schlußstein  deS Siechenhauses i 
gelegte —  n u r  an  S te lle  der „Geschichte des A rm enhauses" enthielt i 
die Flasche daS alte S t a t u t  deS A rm enhauses —  dem Schlußstein  j 
un terlegt und dann  erfolgten die H am m erschläge der V ertre te r der 
B ehörden, der H erren  B ürgerm eis te r B ender, S ta d tb a u ra th  R ehberg , 
S tad tverordnetenvorsteher P rofessor Boethke und S ta d t r a th  E ng elh ard t. 
E in  C h o ra l schloß die erhebende F e ier. Nach beendigter E inw eihung  
vereinigte ein D in e r  in  der R es ta u ra tio n  deS ZiegeleiparkS die T h e il-  ' 
nehm er an der Fe ier, wobei in  ernsten und heiteren Toasten auf die 
B ed eu tu n g  des gestrigen T ageS fü r die Geschichte unserer S t a d t  h in - i 
gewiesen w urde. >

*) Z u unserem Bedauern vermissen wir in der Gründungsurkunde sowohl 
des Siechenhauses wie des Kinderheims die Namen der Bauhandwerker dieser 
Anstalten.

—  ( S u b m i s s i o  n .)  V orgestern fand eine engere S u bm ission  
zur V ergebung der T ischler- und Schlosserarbeiten für die Baracken- 
bauten au f dem Schießplatz G ru ppe  statt. D e r  Anschlag fü r die 
T isch lerarbeiten  betrug 2 4 ,9 5 6  M a rk  7 8  P sg ., den Zuschlag erhielt 
der Tischlermeister M ü lle r -E lb in g , dessen F o rderung  um 9 P ro zen t 
un ter dem Kostenanschläge betrug. E inen  T h e il der au f 1 0 ,6 9 0  Mk. 
veranschlagten Schlosserarbeiten erhielt der Schlosserm eister T  i l k« 
T h o r n ,  welcher 2 p C t.,  den anderen T he il der Schlosserm eister 
K reker-D anzig , welcher 3'/,«» p C t. un ter dem Anschlag forderte.

—  ( S c h u l s e s t . )  G estern N achm ittag  un ternah m  die B r o m ­
berger Vorstadtschule un ter F ü h ru n g  ih re r H erren  Lehrer einen S p a z ie r-  
gang nach der Z iegelei. Leider zeigte sich daS W e tte r dem Feste nicht 
besonders ho ld ; dessenungeachtet w a r die F reude der K leinen eine 
ungetrübte und dürfte daS Fest sicherlich zur Z ufriedenheit aller T h e il-  
nehm er ausgefallen sein.

—  ( D a m p f e r f a h r t e n )  nach W iese '- Käm pe und Ziegelei 
finden an  beiden Pfingstseiertagen statt.

—  ( K o n z e r t e . )  Unserem musikliebenden Pub likum  werden 
die Feiertage viele musikalische Genüsse bieten. AuS dem In se ra te n -  
theile können unsere Leser daS N ähere ersehen.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  AuS U nterpolen w ird  neuer­
d ings wieder steigender W afferstand  der Weichsel gemeldet. D a S  
W achSwasser, auS dem B u g  herrührend , ha t jedoch b isher noch nicht 
einen halben M e te r  erreicht. B ei T h  -  r n  ist in  Folge dessen der 
W asserstand um  ca. 3 0  Z en tim eter gewachsen.

—  ( E r t r u n k e n . )  A m  D onners tag  ertrank im  B assin  der 
am  H aup tbahnho f gelegenen M ilitä r -S c h w im m -A n s ta l t  ein G efre ite r 
von der 8. K om pagnie deS 2 1 . Jn fan te rie -R eg im en tS . D e r  E r ­
trunkene w a r ein fertiger S chw im m er und ist im  W asser wahrscheinlich 
vom Schlage getroffen w orden. S e in e  K am eraden sahen ihn  zw eim al 
untergehen, g laubten aber anfänglich an  n iL tS  S c h lim m e -;  als sie 
schließlich zur H ülfe  herbeieilten, w a r der Verunglückte b ere it- eine 
Leiche. D ie  sofort angestellten W iederbelebungsversuche se lten- der a n ­
wesenden Aerzte blieben erfolglos.

Kleine Mittheilungen.
Berlin, 11. J u n i .  (E in  g rauen hafte r D o p p e lm o rd ) ist gestern, 

D o n n ers tag , m orgens zwischen 5  und 6 U hr in  dem H anse M öckernstr.

wohnte der Schankwirth Schtffling mit seiner Ehefrau und seiner 10 -  
jährigen Tochter ein nach dem Hofe zu gelegene- Zimmer, während 
er sein Geschäft in dem Kellergeschoß betrieb. D ort war auch die 
Schlafställe seines Hausdiener- Keller, den er etwa acht Wochen an . 
genommen, über dessen Verhalten er sich indeß wiederholt beklagt hatte 
während seinerseits Keller bet dem Polizeirevier Klage über seinen 
Dienstherrn geführt hatte. Am Donnerstag.  M orgen Ist Keller vom 
Hofe a u s  durch daS Fenster, dessen oberster Flügel offen stand, in da» 
Wohnzimmer der Schiffling'schen Eheleute eingestiegen. hat erst den 
Ehemann im B ett ermorde», Indem er diesem mit einem Schlächler- 
meffer die Kehle durchschnitt, und dann die Ehefrau nach hartem 
Kampfe überwältigt und gleichfalls mit Messerstichen getödtet. D ie  1 0 .  
jährige Anna Schisfling ist der Wuth deS Scheusal- nur dadurch ent­
gangen. daß sie sich unter die Bettdecke verkroch. O bwohl HauSbe- 
wohner nicht nur Geräusch, sondern sogar den R uf der Frau Sch iff, 
lin g : „Er sticht m ich!- gehört haben, ist der M örder doch nicht
aufgehalten worden, sondern hat die Flucht durch die Möckernstraße. 
rechts in die Kreuzbergstraße einbiegend, ergreifen köunen. D er beab^ 
sichtigte Raub ist Ihm nur zum kleinen Theil gelungen; denn die 
Werthpapiere und das baare Geld, welches Schiffliag in einem Blech, 
kästen aufbewahrte, hat der Mörder nicht gesunden und sich mit einer 
silbernen Taschenuhr nnd einer Anzahl Zehnpfennigstücke, »er Lösung 
deS letzten Tages begnügen müssen. E» ist daher auch anzunehmen, 
daß der Thäter, noch in der Umgegend von B erlin umherirrt.

.vür Hie Redatnon verantwintlich: VaM "DomvrliwSki m

Telegraphischer Borsen-Bertcht.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Berlin, den 12. Ju n i.

> 11 ,6 86 112 .6 86.
F v n d S : still.

R ufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 S S — 2 5 I S S — 0 5
W arschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1SS 1 S 8 — 8 0
R uss. 5 ^  A nleihe von 1 8 7 7  . . . 1 0 1 — 5 0 102
P o ln . P fandb rie fe  5 V « ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 2 — 2 0 6 2 — 1 0
P o ln . Li gul dat l ouSpf andbr i - f e . . . . 5 7 — 7 0 5 7 — 7 0
W eftpreuß. P fandb rie fe  4 "/§ . . . . l O I — IO 101— 10
Pvseuer P fandb riefe  4 - / » ..................... 1 0 1 — 3 0 1 0 1 — 4 0
Oesterreichische B a u k u o te u ..................... 1 6 1 — 4 0 1 6 1 — 4 5

W e iz en  g e lb e r :  J u n i . J u l i  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 144 1 4 5
S ep tem b .^O k tob ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 8 — 5 0 1 4 S — 2 5
loko in R e w h o r l .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 4 '/ .

R o g g e n : loko . . .  . . . . . 132 1 3 2
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 1 — 5 0 1 3 2 — 2 0
J u l i . A u g u s t ...................................... 1 3 1 — 2 5 1 3 2
S ep tem b .-O k to b ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 2 1 3 3

R ü b ö l :  J u n i ...................................... 4 3 — 6 0 4 3 — 3 0
S ep lem b .-O k tober . . . . . . 4 3 — 6 0 4 3 — 3 0

S p i r i t u s :  l o k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 6 — 4 0 3 6 — 3 0
J u n i - J u l i  ........................... 3 6 — 5 0 3 6 — 4 0
A u g u s t - S e p te m b e r ...................... 3 7 — 6 0 3 7 — 3 0
S 'p t e m b .» O k t o b e r ...................... 3 8 — 3 0 3 8

R eich-bank D iskon to  3 . Lombard, tnSsuß 4 pC t.

Handelsberichte.
D a n z i g ,  I I  J u n i  G e t r e i d e b ö r s e .  W etter: Schön W ind: NO 
Weizen Wenn unser Markt heute auch wieder sehr ruhig w ar, so war 

es doch möglich für verkaufte Parthieen volle gestrige Preise zu erzielen. I n ­
ländischer Weizen ohne Handel, es mangelt an guter für hiesige Mühlenzwecke 
passender W aare Bezahlt wl'rde für polnischen zum Transit hellbunt 127pfd 
135 M . qutbunt glasig 128pfd. 136 M., fein hochbunt glasig 133pfd 141 
M per Tonne Termine Ju n i und Ju n i-Ju li 134 50. « .  bei . J u li-  
August 134 50, 135 M bez. Sept-O kt. 135 50. 136 M. bez, April-M ai 
1887 142 50 M bez. RegulirungSpreiS 135 M Gekündigt sind 50 Tonnen 

Roggen hatte bei geringem Umsatz volle behauptete Preise. Bezahlt ist 
für inländischen 1223pfd 133 M für polnischen zum T ransit 1 2 1 2pfd 
95 M . 125pfd. 96 M.. russ. zum Transit 118 9pfd 95 M  Alle- per 
120pfd. per Tonne. Termine Zuni-Juli T ransit 95 M bez und G d . 
Juli-August Transit 96 M G d , Septbr.-Oktober Transit 98 50 M. bez' 
inländisch 121 M bez RegulirungSpreiS inländ 122 M , unterpolnisch 9 6  
M .. T ransit 95 M.

P o s e n .  10. Ju n i. lW ollbericht) Angesicht- der Ende M ai von allen 
Wollplätzen durchweg fest lautenden Berichte, glaubt man annehmen zu dürfen, 
daß die diesjährigen Wollmärkte einen günstigen Verlaus haben werden. Diese 
E rw artung ist indeß bis jetzt nicht in Erfüllung gegangen, da Liegmtz, 
Schwei'onitz und der heut beendete B reslauer Wollmarkt einen wesentlich er­
heblicheren Rückgang meldeten, als man erwartet hatte. Unsere Händler in 
der Provinz kauften noch in den letzten Tagen größere P artien  bekannter, 
feiner Stäm m e mit einem Preisabschlag von'ca. 5 Thaler gegen vorjährige 
Wollmarktspreise. doch wurde im Allgemeinen in diesem Jah re  kaum die 
Hälfte des vorjährigen Q uan tum s kontrahirt D ie Anfuhr zu dem morgen 
offiziell beginnenden Wollmarkt hat bereits gestern angefangen und sich heute 
in bedeutendem Maße gesteigert; bis gegen Abend dürfte daS auf offenem 
Markte zugeführte Q uantum  die Höhe von gegen 15 000 Centner erreicht 
haben und werden im Laufe der Nacht noch große Transporte erwartet, so 
daß unsere diesjährige Zufuhr den B reslauer Markt bedeutend überragen 
wird Vom Geschäft läßt sich heute noch nichts berichten. Die ständigen 
Käufer fehlen noch gänzlich da sich dieselben in B reslau  befinden und m it 
den Abendzügen erwartet werden. E s  darf nicht W under nehmen, wenn der 
so mißliche Verlaus des B reslauer MarkteS eine rückwirkend entmuthigende 
S tim m ung heute hervorbrachte. Unsere Produzenten werden dem Anschein 
nach sich willig im Verkauf zeigen, da sie in früheren Jahren  durch über­
spannte Forderungen, welche sie am  Anfang des Marktes stellten, schließlich 
einen wesentlichen Verlust erlitten haben und meist zu mehreren Thalern 
niedriger verkaufen mußten, als ihnen zu Ansang geboten wurde D as  
Schurgewicht dürfte dem vorjährigen gleichkommen. Die Wäsche ist allgemein 
a ls gelungen zu bezeichnen. Morgen am ersten offiziellen M arkttag wird sich 
das Geschäft entwickeln und glaubt man, daß wir in Tendenz und Preisen 
mit B reslau  übereinstimmen und einen gleichen Preisabschlag gegen daS 
Vorjahr zu verzeichnen haben werden. W ir wollen nu r schließlich noch kon- 
statiren. daß der vorjährige B reslauer Wollmarkt um mindesten- 15 M. 
höher w ar, als der unsrige.

P o s e n ,  11. J u n i  Der Markt eröffnete in ziemlich guter Haltung, 
namentlich für feine und bessere gut behandelte D om inialw ollen: sür erstere 
beträgt der Abschlag 10 bis 15 Mk . sür letztere 20 bis 25 Mk M ittlere und 
geringere, namentlich schlecht behandelte Wollen blieben sehr vernachlässigt 
Ruftikalwolle wurde dagegen bis zu 90 Mark bezahlt und Schmutzwollen 
waren sehr gesucht Die Zufuhr betrug bis gestern Abend 15 900 Centner 
und ergiebt einen Ausfall von ca 4500 Centner. Die Wäsche ist befriedigend 
wenn auch nicht so schön wie erwartet worden. Bis jetzt ist annähernd die 
Hälfte verkauft. _____

Meteorologische
T hor« den 12 . J u n i

S t . Barometer
mm.

Therm.
06.

Windrich­
tung  und 

Stärke
»« .

wölk,. Bemerkung

I I . 7 5 6 .4 1 6 .0 L ' 10
lO d x 7 5 6 .7 - i - 1 3 . 8 6 10

12. 6IlL 7 5 6 .3 - j - 1 4 . 6 10

"d der Weichsel bei Thorn am 12 . J u n i. 1 ,0 6  w .
M a n i la ,  «n» r>noi1-n ^ ltn a ftte iertaa . 

wird die „Thorner Preffe" nicht gedruckt. 
Ausgabe der nächsten Nummer Dienstag den 13. d. 
Abends.



/«riestern Abend 8 7, Uhr ent- 
d  schlief nach langem, schweren 
Leiden im  A lte r von 51 Jahren 
8 M an. mein innigst geliebter 
Gatte, unser liebe Vater, Bruder 
und Schwager, der Polizei- 
Vollziehungsbeamte a. D . 
H e r m a n n  N a r o r i n Z k i .

Um stilles Beileid bitten 
Thorn, den 12. J u n i 1886.

v lo  » lllto rd U v d o llv ll.  
D ie Beerdigung findet Dienstag 

den 15. d. M ts . Nachm. 3 U hr 
vom Trauerhause Marienstr. 285 
aus statt.

< ^ ^ ie  Umwehrung eines Theils des 
Neustädtischen Kirchhofs m it einem 

neuen Staketenzaun soll vergeben werden.
D ie  näheren Bedingungen, Anschlag 

und Zeichnung sind bei Herrn P fa rre r 
Llolrs einzusehen und Angebote bis zum

17. Zum cr
M ittags  12 U hr 

bei demselben abzugeben.
Der Kirchenraty

der Neust, evangel. Gemeinde.
A n k a a s s -O ffe r te u

aus
1909 Nmtr. kiefern Scheit des

Belaufs K u c h n i a ,
36V Nmtr. kies. Scheit und 
33V Nmtr. kiefern Aftholz des 

Belaufs D z i w a k  
nimmt bis 13. Juli cr. entgegen 

Wudek b. Ottlotschin, 9. J u n i 1886. 
die herzogt. Grabiaer Revier- 

Verwaltung^_______
' IW W K L * "  3 "  Podgorz, am Markte, 
M M  ist ein Grundstück, best. 
aus 3 Häusern, 20 M org. Land und 
Wiese, nebst dem Recht freier Sommer­
weide f. mehr. S t. Vieh z. verk., außer­
dem e. Drehrolle, e. Stutzflügel u. e. trag. 
Kuh. Näh, bei U v V L k ,  Kloster, Podgorz.

Ca. 12.VVV M k.
Kirchengelder sind zum 1. J u l i  d. I .  
zu vergeben. Anträge nimmt Herr 
i 'L r re z f,  Altstädt. M a rk t 300, entgegen.

Capitalien
zur Hypothek auf ländliche Besitzungen 
zu

i» > »  -1"« Zinsen S M >
sind stets rasch und unter sehr coulantcn 
Bedingungen durch mich zu haben.

Anträge bitte mündlich oder schriftlich 
an die Ib killn» I «  meines Geschäfts, 
Mg.i'iienviir'sr, Loks Uvuorvos 
lltlü Lg-nätlior, welche zu jeder weiteren 
Auskunft stets gerne bereit ist, zu richten.

Bremen.

E in  gewandter Koch
besorgt in meinem Restaurations­
Lokal die warme Küche und nehme 
ich auch Bestellungen auf Gesell- 
schafts-Essen rc . rc . auch außerhalb 
des Hauses an.

N rlru l'k ie w ie r . 
Linsn grossen kosten

V o r s v t t s
v o rk a u t bsäeutsnä unter Fabrikpre is

H.. Luds
_____  LllsLdotdstrLSSv 87.
Kür die Kerren Kommandeure!

A u f der Domaine Griewe bei
U n i s l a w  steht ein gut gebauter, 
kräftiger, sechsjähriger, dunkelbrauner, 
173 etiu. großer, fü r schweres Gewicht 
passender

Z : Wallach. K
m it seltenen Gängen, fü r  den festen 
P re is von 12VV Mk. zum Verkauf.
__________ lllvztvr Lll Sexten.

3VV0 Mark
sind auf sichere Hypothek von sofort zu 
vergeben. Näheres in der Expedition 
der „Thorner Preffe"._______________

Leichte Britschken. 
^  ,  Cabriolets, Selbst­
fahrer» Halbverdeckwagen ver­
kaufe äußerst b illig .

Wagenfabrik
Gut gebrannte

^ M a u e r s t e i n e
billigst bei 8 .  « r ? .

H i o r n e r  I ^ io ä s r ln k v l .
D i e n s t a gag -e n  15. Z u n i c r.

bends 7/, Uhr

V o n v v r t
im Schühengarten für die passiven Mitglieder.

B i l l e t s  hierzu sind vom 13 . c r .  ab bei Herrn Handschuhmacher A lv llL v l 
zu haben.

W c h lm lg lie d e r  zahlen an der Kasse 5 «  Pf. pro Person.
v s r  V o r l s t a u ä .

W

Empfehle meine in eigener Werkstatt gearbeiteten

weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen-, W ild - und Rennthierleder;
sowie

KMIeillks uinl lielivesStre
in Ziegen-, Kalb-, W ild - und Rennthierleder. chM  

L o s tv l l l l l lß v ll  nach Maaß werden s o fo r t ausgeführt, wie 
auch das V n s o d o n  und k ä rd v l l  der Handschuhe gut und schnell.

Hochachtungsvoll

fi. Menrel
Kandschuhmacher u. ZSandagist,

k d o ro , v n tto rs t ra s s o  145.

M .  I - o r e u r  V d o r u

S p v r iL l i tä t - o lß L r r v l l :

Breitestrahe 459 gegenüber der Brückenstrahe

C ig a rre n -, C ig a re tte n - und Tabaks-H andLung
empfiehlt:

gute abgelagerte Cigarren
in allen Preislagen.

Kigaretten, Holländer «nd 
türkische Tabake, Meisen,

Kigarren- u. Zigarettenspitzen, 
deutsche und französische 

Spielkarten.

H uartsto 
N rium pb 
N ortes ia  
^keeto
Luperba skollänäers
6ubano
Lspannola
Inä ia
kroveedo

3,50
4.00
5.00
6.00 
6,00
7.00
8.00
9,00

10,00

^  Hierdurch die ergebene M itthe ilung , daß w ir eine ^

j  ^ 8 p I l L t t - 0 L v d p L P P V l l -  j

-  tto Ix -C o iIIO Ilt-Iilln ili E
errichtet haben und empfehlen unsere Fabrikate, zu welchen nur vor- Hk 
züglichstes Rohmaterial verwendet w ird , auf das Angelegentlichste 
zu angemessenen billigen Preisen.

L e b n . k^ o litz rl,
T h o r n  — Kul mse e .  A

8  n !
R N M W M »

1

« « W W W »

Lrsekisint in 82 l-ieferüngsn ä40?f.
fopulskeb liakiljduefi in gesunljön L sanken lagen.

F ü r  L ienenliebhaber!
E in  Bienenhaus, thurm artig  gebaut, 
Zierde des Gartens, Wohnung fü r 7 
Völker, und eine Drehrolle hat zu 
verkaufen b UockomLNa, P o d g o r z .

Himbeersaft
empfiehlt M . k .  8 rz tM L lls k l
____________________Seglerstr. 140.

Vorzügliche gutsitzende

Vorsvt8
empfehlen in allen Farben

6 s 8 0 ü il l .  L azssr.

Velilsgz-ülmbllsZgtl
W W  garan tirt rein 

empfiehlt billigst
W '. Mintrolwasserfabrik.

d illiA , daar oäer Raten.
'  k L d r l l lV v la v l ls lL a k v r .v o r l l l lU V .

Frifir- un-
Haarschneide-Salon.

Den hochgeehrten Herrschaften der 
Bromberger Vorstadt zeige ich hier­
m it ganz ergcbenst an , daß ich mich
Bromberger Vorstadt ll. Linie
Nr. 91 m it einem elegant eingerichteten

I 'r is ir -
und

L a a r 8 o d Q s L ä s - 8 a 1 o l l
für Damen u. Herren

als Friseur und Barb ier etablirt habe. 
Um geneigten Zuspruch bittend, em­

pfiehlt sich Hochachtungsvoll

_______________ I ) .  N g k t t W 8 k i .

/LS eräumiger schöner Pferde- 
stall vom 1. J u l i  cr. zu verin.

_______________________8 . K rü g e r.

O i l i l l k '  ^ " -K ab.
Ü N tt ts  t  eine Treppe nach vorn
vom 1. J u l i  zu vermiethen.

<><><><><><><>

V o n e v r t v
!der Kapelle 8. Kommerschen k 

Anft.-Wegiments Wr. 61.

riegelei-psill.
Am 1. Astngst-Ieiertage.

Anfang 4 Uhr .  -  Ende 9 U h r . ! 
Entree 25 P f.

Degklei-Park.
Am 2. Mngst-AeierLage

Früh-Coucert
Ansang 6 Uhr. —  Entree 25 P f.

liv o li.
Am 2. Mngst-Aeierlage.
Anfang 4 Uhr. —  Entree 25 P f.

Vlctorig-KMen.
Am 2 Mngst-Ieiertage.

! Anf. 7 '/, U hr Abends. Entree 25 P f. 
Neu! „ llu r  kein Maffer nicht." 

Lonplet-Änrsch.
r .  r r lo ü s m L lll l ,

Kapellmeister.

Vkienvr Oase-Docker.
Heute am 1. Pfingstfeiertage

WE" Kroßes

llili'tlli-soiusti!
ausgeführt vom Tronipeterkorps des 

I .  Pom m . Ulanen-Negts. N r. 4. 
Anfang 5 '/, Uhr. —  Entree 25 P f. 

Hierzu ladet ergebenst ein

_______________Stabstrompeter.

V i c t o r i L - Ü L r t e u .
1. Pfingftfeiertag

Streich-Concert
von der Kapelle des Pomm. P ionier- 

Bata illons N r. 2.
Anfang 4 Uhr. —  Ende 7 Uhr. 

Entree 25 P f.
__________________8. Reimer.

8vlilitrsntiau8.
1. Pfingftfeiertag

U i l i t L r - L o u c s r t
von der Kapelle des Pomm. P ionier- 

Bata illons N r. 2.
Anfang 7 '/, Uhr. —  Entree 20 P f. 

von 9 llhr ad Schnitt - Villets.
__________________». Reimer.

riWlei-kM.
2. Pfingftfeiertag

Früh-Concert
von der Kapelle des Pomm. P ionier- 

Bata illons N r. 2.
Anfang *6 Uhr. — Entree 25 P f.

S. koimer.

Dsgslei-s'grk.
2. Pfingftfeiertag

Militär-Concert
von der Kapelle des Pomm. P ionier- 

Bata illons N r. 2.
Ansang 4 Uhr. —  Ende 7 Uhr. 

Entree 25 P f.
8. klolmon.

LeliiitreiitiM.
2. Pfingftfeiertag

Militär-Concert
von der Kapelle des Pomm. P ion ier- 

B ata illons N r. 2.
Anfang 7 '/. Uhr. —  Entree 20 P f. 

Von 9 U hr ab Schnitt-B ille ts.
_________________ 8. kolmvr.

V io w k -jA -K s t-ltzn .
3. Pfingftfeiertag

Streich-Concert
von der Kapelle des Pomm. P ionier- 

B ata illons N r. 2.
Anfang 7 Uhr. —  Entree 25 P f. 

Von 8 '/, U h r S chn itt-B ille ts  st 15 P f.
______ 8. kvlmvr, Kapellmeister.
^ e u s t .  79 sind Wohnungen zu verm.

IttllM W ß  Verein.
Z u r Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden M L ro r lo s K l stellt die 3. 
Komp. die Leichenparade. Dieselbe steht

Dienstag den 15. d. M ts.
Nachmittags '/ .3  U hr 

auf dem Neust. M a rk t zur Abholung 
der Fahne bereit.

Thorn, den 12. J u n i 1886.
__________Lritßor.______

Am 2. l'siiMtfeiertege
früh 3 Uhr

Abmarsch von der Ksptanade 
nach ZSaröarken.

Wagen fü r Fam ilien stehen von früh 
5 U hr ab auf der Esplanade bereit. 

Thorn, den I I .  J u n i 1886.
__________Lrilßor._________ _
8 6 t l Ü t r 6 N l l « L U 8 g 3 r l 6 N .

iVStttln«« ! .
Montag (2. Mngst-Ieiertagl

Militär Concert
ausgeführt von der Kapelle Fuß-Artill-* 

Regiments N r. 11. ,
Anfang I I Uhr Vorm . Entree 20 P i-

. v « » ! ! ; ' -

Am 1. und 2. Ieiertag
von 3 U hr Nachm. ab

vampferfaknten
nach

Meje's Kämpe u.Ziegelel
___________ .» « » » „. S t
» 8 » 8 « 8 « 8 !« 8 « S » 8 « 8 I» ö

Neu!
i» tv  «««»»!

Lolimoioliol'sekes 6ca8tdau8- >
Grof-Molker so der King-Lhsnjset 

noch Fort I I  T L "  scharfe Elke. 
Neuester

kmiamImr-Sslml!
Einweihung

Montag, 2. Pfingftfeiertag' ^
Bei E in tr it t  der Dunkelheit: !

Z u  zahlreichem Besuch lade^ 
ergebenst ein

8 . Hartlot-, Gastwirth- 
!» l8 l«S »8«8 !«8»8» IS «S «8 I»8V Z ? 
Du der am 2. Pfingftfeiertag^

-4» stattfindenden

Einweihung
meines neuerbauten Saales

nebst dem darauf folgenden 

ladet ganz ergebenst ein

Gasthaus zum „grünen Jäge*
_________ G r o ß - M o c k e r .  __ --

Ueber Beschaffenheit und Werth ^
vustav krovv'schen

bsegrunllstüvks
bei S c h ö n s e e  ist in der Lage die aus'
führlichsten M ittheilungen zu mache» 

S c h u h m °Ä s tta ß ^ 3 5 ^ .

Dich bin W illens, meine dicht 
am neuen Viehhof gelegene 

Gastwirthschaft unter günsti­
gen Bedingungen zu verkaufen.
U>. G r. Mocker .

^ z I iN l . ,  
oder^k»ine freundliche Wohnung v. 3^

^  Alkoven u. Zubehör von 
1. J u l i  b illig  zu verm. BSckerstr. - '
Z u  ersr. Alst. M a rk t 289, 2 T re p p ^  
/ L i n  möblirtes Z im m er zu vermieth^ 
^  Tuchmacherstr. 183. 1 Trepp^ > -

Möbl. Zimmer ^
zu vermiethen Elisabetbstraße < 
«H -eust. M ark t 143 sind 2 W o h n u E

zu vermiethen.___________ ^ 2
K le in e  Gerberstraße N r. 1^
» i  Laden u. Wohnung zu verm iet^»' 

k v tS v b d L v d , Schloffermstr. Näheres bei Herrn S ooso  daselvs t ^ ,

Thsrn Hierzu eine Beilage «nd illnstrirtes Unterhaltungsblatt'Drnck -nd VrNa- von i-l Vumb * owSli ^



Beilage zu Nr. 136 der „Thorner Presse"
Sonntag den 13. Juni 1886.

Wie die Nachtigall singen lernte.
Ein Blumenmärchen

M itten  anf der Wiese stand ein kleines Gänseblümchen 
Und wandte seine weißen, an den Spitzen rosig angehauchten 
dlüthchen der S onne  zu. Noch gestern w aren sie fest ge­
schlossen gewesen, aber heut hatte die S onne  m it ihren warmen 
s tra h le n  ste wach geküßt. Und nun dehnte und streckte es seine 
seinen M ütterchen und sah hinauf in des wonnige Leben ring s­
umher. S o  schön hatte es sich gestern das Erwachen doch nicht 
Kimmen lassen. D ie G räser waren aber auch so saftig grün, 
die Käser und Insekten schwirrten und summten so lustig herum 
Und der Himm el w ar so wolkenblau, daß das Gänseblümchen 
sich an all' der Herrlichkeit garnicht satt sehen konnte. O u er 
durch die Wiese floß ein Bach, dessen Wasser das Spiegelbild 
der B lum e so klar w iederstrahlten; die Wellen hüpften fröhlich über 
einige S te ine  und murmelten dabei einander zu: „ S e h t nu r
das kleine Gänseblümchen, das heute aufgeblüht ist; wie hübsch 
es doch ist." D arü be r freute es sich sehr, aber eitel wurde es 
garnicht, denn es w ar viel zu gut. M it einem M ale wurde es 
dunkel über der B lum e, ein großer Gegenstand flog über sie hin­
weg, und a ls  sie nach einer W eile sich erschreckt aufrichtete, sah 
sie einen Vogel im G rase sitzen. E r  sah so trau rig  au s
Und fing an zu erzählen, wie einsam er wäre und das er sich 
Sanz verlassen füh lte; deshalb wollte er sich eine B lum e holen, 
dse sein Nest schmücken und ihn anlächeln solle, wenn er von 
'Mem weiten Ausflug in sein Heim zurückkehrte; er wolle sie zärtlich 
neben und sie solle es gut haben bei ihm. D a s  Gänseblümchen 
satte diesen W orten gelauscht, die ihr das Herz vor M itleid  und 
^iebe schwellen ließen, und a ls  der Vogel geendet, sagte sie: „ O  
usmm mich hin zu d ir, bin ich auch nur klein, so will ich dich 
neben von ganzer Seele, will dein Nest schmücken und dein Leben 
öftren. Mache m it m ir, w as du willst, n u r laß mich bei dir 
bin. D er graue Vogel aber sah etw as verächtlich auf d as kleine 
Blümchen hinab und sagte: „N ein, Gänseblümchen, dich kann ich 
Uicht nehmen, du  bist viel zu klein und unbedeutend für mich", 
s»d flog davon. E r  hatte einen weiten Weg zurückzulegen, bis 
Et an einen wunderschönen G arten  voll der herlichsten B lum en 
bin. Aber die schönste von allen w ar doch eine halb erblühte rothe 
Aase. D er Vogel setzte sich in einen B aum , welcher ganz in der 
-Hähe der Rose stand und erzählte so süß, wie er die Rose liebe 
snd wie sehr er sie in sein w arm es Nestchen sich wünsche. „W o liegt 
den» dein N est?" fragte die Rose. Und der Vogel suhr fort zn 
Wahlen, das es hoch oben in einem schönen B aum e gelegen 
M re, daß der M ond und die S te rn e  hineinschauen, sonst aber 
Niemand hineinsehen könne. D ie stolze Rose aber unterbrach ih n : 
"Dann komme ich nicht zu d ir, ich will von den Leuten gesehen 
Und bew undert werden und freue mich, wenn sie mich a ls  die 
M nste B lum e des G arten s preisen." D a  mußte der Vogel an 
sns kleine Gänseblümchen denken, das zwar nicht so schön, aber 
bviel besser und selbstloser a ls  die Rose w ar, wie es so gerne 
b r  ihn leben wollte, und er flog fort, um  es sich in sein Nest
b  h o le n .------- D a s  Gänseblümchen w ar inzwischen ganz trau rig
^w orden, der Himm el kam ihm nicht mehr so klar und b lau , 
?s>rhin die Käferchen nicht mehr so lustig vor, und die Wellen, 
sie noch imm er geflüstert h a tte n : wie hübsch bist du —  murmelten 
lstzt ganz deutlich: er liebt dich nicht, er liebt dich nicht. D a  
"iß das Gänseblümchen ganz den Kopf hängen und dachte: ach, 
kenn ich doch n u r erst sterben könnte. M it einem M ale  hörte 

zwei Kinder auf die Wiese kommen und die Schwester zu 
Mem B ru der sagen: „ S ie h ' n u r die hübsche B lü th e ."  „ D a s

ja  n u r  eine G änseblum e," erwiderte der Knabe und riß  sie 
D a s  Gänseblümchen fühlte n u r noch einen stechenden Schmerz, 

?»nn fiel es todt auf den Rasen nieder. Inzwischen w ar es 
Wickel geworden und der M ond ausgegangen; der Nebel stieg 
^ d  hüllte die Wiese wie m it grauen Schleiern ein. D a  kamen 

Elfen a u s  all' den Blumenkelchen und führten einen Reigen 
M  d as todte Blümchen auf. D an n  flogen Schmetterlinge hinzu, 
"k das Gänseblümchen auf ihren zarten F lügeln  nahmen, die 
Asenkönigin fuh r in einen von Libellen gezogenen W agen und 
^Uchtkäfer schwirrten a ls  Fakeln voran . D ie Nachtfalter 
^Ugen das Blümchen weit fort bis unter eine schöne Linde, wo 
Eft Todtengräber ein kleines G rab  grub, d as die Elfen m it 
^osenblättern auslegten, und da hinein wurde die Gänseblume 
A tz t und zugedeckt. Einsam lag  das kleine G rab  da, nur der 
Tchnd, der am  Himm el seine silberne B ahn  zog, sandte seine 
Gilden S tra h le n  au f den Hügel. D a  kam ein kleiner, g rauer 
^»gel angeflogen, der nun das Blümchen, das er fü r  sein Nest 
^hvlen  wollte, a ls  Leiche wiederfand. E r  setzte sich an  die Linde 
M  klagte sich an , daß er dieses kleine Herz, welches in so w arm er 
^>ebe fü r  ihn geschlagen, gebrochen habe. W ie er so schluchzte, 
> i hm,  a ls  löste sich ein »»gekannter, süßer Ton au s  seiner 
Ahle, und er sang nun  seine Lust und Leid, seine Liebe und seinen 
schmerz in die stille Nacht h inaus. W enn aber die Menschen 

süßen Tönen der Nachtigall lauschen, dann ahnen sie nicht, 
, k sie erst singen lernet, a ls  sie um  das kleine Gänseblümchen 
Dauerte.

Hin Mkt-t.
(Nach dem Französischen)

» S ir  können gehen, Austine," sprach der G ra f  von P a rd a illan , 
^  er in d as Zim m er seiner F ra u  tra t, zu der Zofe, die sich 
^  die G räfin  zu schaffen machte. „ S ie  können gehen, die G räfin  

ihre B alltoilette schon selbst ablegen." 
z, D a s  gräfliche E hepaar w ar in der T hat eben von einem 
^flfeste heimgekehrt, das die verwittwete Herzogin von P arda illan , 

M u tte r des G rafen , zur Feier ihres achzigsten G eburtstages 
Ägiden hatte. A ustine, die hübsche Zofe, die H err von P a r -  
?M an  in so brüsker Weise entfernt hatte, zog sich denn aus ihr 
v 'w m er zurück, ganz erstaunt ob der S zen e , die sonst nicht in 
^  Gewohnheiten ihrer Herrschaft lag.

, D ie beiden Ehegatten w aren nun allein geblieben und blick- 
!?> einander stillschweigend a n : die G räfin  O ctavie in V orahnung 

G efahr, die ihr offenbar d roh te ; der G ra f  aber in Ver- 
M nheft darob , wie er d as Gespräch einleiten sollte. Octavie 

endlich d as  Stillschweigen:

> «Wissen S ie , daß ich sehr indignirt bin, mein lieber Heinrich, I 
' und daß ich Ahnen D ank wüßte, wenn S ie  m ir das Räthselhafte

Z hres Benehmens endlich erklären w ollten?" ^
S t a t t  einer A ntw ort zog H err von P a rd a illa n  au s seiner 

Tasche ein Schreiben hervor, das er ihr ganz offen überreichte.
E s  w ar ein anonym er B ries!
D ie G räfin  erblaßte, w ährend sie diese Zeilen durchflog, die 

sie des V errathes an ihrem M anne, dem loyalsten aller Ehe­
gatten, beschuldigten. S ie  la s  den B rief wieder und wieder durch 
und fan d , daß er eher eine gehässige Verdächtigung, a ls  eine 
regelrechte Denunziation enthielt und daß fü r alle Fälle der Ge­
liebte, den m an ihr zuschrieb, darin  nicht genannt w ar.

„E in  anonym er B ries!" sprach sie verächtlich, das Schreiben 
ihrem G atten  wiedergebend.

„Und w ann haben S ie  ihn erhallen?"
„V or drei Tagen."
„V or drei T agen?" . . . Und w arum  sprechen S ie  davon 

m it I h r e r  F ra u  erst heute, erst jetzt, da w ir vom Balle zurück­
kehren?"

„W arum ?" W eil des M annes Herz derart beschaffen ist, daß 
darin  die größte und edelste Em pörung bekämpft und niederge­
halten wird durch ein anderes G efühl, das unserm Herzen eben­
falls innewohnt, durch den Zweifel, durch den nagenden, tödten- 
den Zweifel! . . . Und endlich, weil ich während dieser endlosen 
drei Tage herabgesunken bin zu dem häßlichsten und verächtlich­
sten Handwerke: zu dein M etier eines S p io n s !  Ach habe S ie  
verfolgen lassen, O ctav ie , S ie , die S ie  meinen Namen tragen 
. . .  ja , mehr a ls  das, ich selbst in Person habe S ie  verfolgt."

„Und was ist es, w as S ie  entdeckt haben?" fragte die G räfin , 
den Blick ihrer bis dahin gesenkten feuchtschimmernden Augen 
auf ihren G atten  erhebend.

„W as ich entdeckt habe?" Nichts! Nichts, d as unw ürdig 
wäre, von einer geachteten und achtbaren F ra u  bekannt zu w er­
den. Und dennoch! . . . dennoch . . . Dieser B a ll, von dem w ir 
eben kommen, hat meine Zweifel nicht zu zerstreuen vermocht. 
Zeder I h r e r  Blicke, jede I h r e r  Geberden hat sich meinem G e­
dächtniß tief eingeprägt . . .  von den beiden Q uadrillen , die S ie  
dem jungen Herzog von Tergas bewilligten, bis zu dem herzlichen G ruße, 
m it welchem S ie  unseren Freund R obert D ontrem ont em pfingen."

B ei dem Nam en N obert's , dessen Klang sie so h art, wie ein 
Schlag  in 's  Gesicht, berührte , hatte die blonde G räfin  M ühe, 
in ihrer passiven R uhe zu verharren.

Heinrich fuhr fo rt:
„A ls w ir zur H eim fahrt unseren W agen bestiegen, da erwog 

 ̂ ich meine W ahrnehm ungen und schon wollte m ir eine schwere
> Last vom Herzen sinken, da schlug ein Rauschen, ein ganz selt- 
' sames, an mein O h r. Vollständige Finsterniß umhüllte uns,

aber die Seele hat ihre leuchtenden S tra h le n  . . . Und nun, 
M adam e, um  dieser mich entehrenden Inqu is itio n  ein Ende zu 
machen, nun wollen w ir zusammen das B ille t lesen, das S ie  in 
Zhrem  B ouquet gefunden und dort in jener F a lte  I h r e s  Kleides 
verborgen haben . . . "

Seinen  W orten folgte eine entsprechende G eberde, aber 
O ctavie erfaßte seine H and.

„Beleidigen S ie  mich nicht so schwer, Heinrich. I h r  Leben 
ist zu arm  an Tagen und I h r  Herz an Thränen, um  fü r diese 
Beleidigung jem als B uße zu thun. S in d  S ie  schon entschlossen, 
dieses Häscherverfahren an  I h r e r  F ra u  zu üben, so thun  S ie  es 
doch im Einvernehmen m it ihr, ohne Heftigkeit und ohne T h ä t­
lichkeiten . . ."

Und sie versenkte ihr kleines Händchen in die unter Maschen 
und B ändern  verborgene Tasche ihres Kleides, ohne d arauf zu 
achten, daß ihr dabei eine Stecknadelspitze eine lange Schram m e 
in die Hand ritzte; dann holte sie au s der Tasche hervor ein 
Spitzentuch, zwei kleine Schlüssel, durch ein S ilberband  zusammen­
gehalten, und endlich ein vierfach zusammengefaltetes B la tt  P a -  

j p ie r , d as sie ihrem G em ahl ebenso ru h ig , wie die früheren 
Gegenstände überreichte.

D a s  B la tt  w ar gänzlich unbeschrieben.
„Und das w ar es,"  seufzte die G räfin  auf, „ w a s  unseren 

Fam ilienfrieden für immer zu zerstören d ro h te ! . . .  E in  unschuldiges 
P ap ie rb la tt, das ich im Weggehen in mein B ouquet gesteckt, d a ­
mit es mich daran  erinnere, von meiner Freundin  G atienne de 
Langetot der Nam en jener A rbeiterin zu e rfra g e n , die ihr ihre 
Spitzen so wunderschön putzt . . . O , über die A rm uth unserer 
Liebe! O , über die A rm uth unseres H erzens! . . ."

H err von P a rd a illa n  siel ihr stammelnd ins W o rt:
„O ctavie, wirst D u  m ir  je vergeben?"
D ie G räfin  zauderte einen Augenblick. D ie Verzeihung, 

wenn sofort ertheilt, würde seitens des G rafen heiße D ankeser­
güsse hervorgerufen h ab en , denen sie unbedingt au s  dem Wege 
gehen wollte.

„Ahnen verzeihen, Heinrich? . . .  und das jetzt gleich auf 
der S te lle , nach solch' einer entwürdigenden Verdächtigung?

. G lauben S ie , daß dies möglich sei? G önnen S ie  m ir zumindest 
l Zeit, meine Lage zu prüfen, mich zu bereden, daß die Eifersucht, 
j diese wilde Kundgebung der Liebe, a ls  m ildernder Umstand in 
, Rechnung zu ziehen sei . . . Auf m orgen , mein F re u n d , auf 
! m orgen!"

I h r e  S tim m e klang nicht mehr so scharf, wie vorher, und 
ihr Gebot w ar so sanft gesprochen, wie eine B itte. Und verstört 
noch, aber d as Herz von Hoffnungen durchwärmt, verließ H ein­
rich von P a rd a illa n  das Z im m er wie ein gehorsames Kind. 
Octavie eilte m it einem Satze zur T hür und verschloß den Riegel 
hinter ihm.

S ie  w ar allein, sie w ar nun endlich allein! Die G efahr, der 
sie soeben e n tran n ; der G atte  m it seiner Eifersucht, die W elt m it 
ihren unerbittlichen Gesetzen, Alles, Alles w ar wieder vergessen! 
Und ih r H erz , ihre S e e le , jede F iber ihres S e in s  sang den 
Nam en des Einziggeliebten . . .  R obert! R obert! R obert!

S ie  eilte hin zu dem zerknitterten Papierblättchen, d as  unter 
dem Tische auf dem Teppich lag. Und sie entfaltete es fieber­
haft, dann kniete sie wieder vor dem Kamin und hielt daselbst 
das P a p ie r  der Hitze der Flam m en ausgesetzt.

O  über das W under! D ie schneeweiße Fläche färbte sich 
allm älig hellblau und zur selben Zeit erschien d arauf eine leuch- 

' tende S chrift in  phosphoreszirenden Lettern . . . . .

S e i t  drei M onaten w ar die G räfin  O ctavie P a rd a illa n  
R obert D ontrem ont's Geliebte. D ie Geschichte dieses Liebesbundes 
ist bald erzählt. Seitdem  sie sich zum ersten M ale  gesehen, 
fühlten diese beiden Seelen  sich aneinander gefesselt fü r im m er­
währende Zeiten.

Robert übte auf die junge W eltdam e den Reiz des Außer­
gewöhnlichen aus. Reich, elegant, begabt m it allen Vorzügen des 
Geistes, hatte dieser junge M ann , nachdem er seine S tu d ie n  be­
endigt, den M uth , sich nach In d ien  zum S tu d iu m  der Epidem ien 
zn begeben, die die W elt verheeren. D er junge G elehrte v er­
brachte dort mehrere J a h re , sein S treben  w urde gefördert durch 
den heißen D ran g  der Menschenliebe, die in ihm wohnte, und 
fast jeder Tag brachte für ihn eine mehr oder minder kostbare 
Entdeckung.

A ls er nach P a r i s  heimkehrte, zählte er bereits zu den B e­
rühm theiten seiner S ta tio n . D a  erblickte er die G räfin  O ctavie, 
dieses W eib, bestehend au s Kontrasten und Reizen; zum ersten 
M a l in seinem Leben durchschauerte ihn das wonnige Bewußtsein 
der Liebe und auch sie wurde von tiefer Leidenschaft fü r ihn erfaßt.

D ie Seltenheit ihrer Z usam m enkünfte, die noch erschwert 
wurden durch die ärztlichen Berufspflichten R obert's , schürte n u r 
noch die G lu th  ihrer Liebe. D a s  junge W eib entschädigte sich 
fü r die Unmöglichkeit des Beisammenseins, indem es ihm häufig 
und lange Briefe schrieb; er aber, eifersüchtig auf die Ehre dieser 
F ra u , wie auf seine eigene, wagte Nichts bei diesem Briefwechsel. 
Seine B illets durften von wem immer aufgegriffen w erden; sie 
allein wußte das M itte l, dem magischen P a p ie r  seinen A nhalt 
an W orten zu entlocken; n u r hatte sie den A uftrag , jedes B illet, 
sobald sie es gelesen, zu verbrennen.

D ie magische Tinte, welche dies bewirkte, hatte dem jungen 
Gelehrten ein Giftstoff geliefert, welcher entsetzlich w ar durch seine 
rasche tödtende W irkung. Eines Abends la s  die Verliebte ein 
solches B ille t; ihr kleiner Schoßhund, angelockt durch den D u ft, 
welcher dem leuchtenden B la tte  entströmte, kam hinzu und bedeckte 
es m it seiner rosigen Zunge. D a s  arme Thierchen fiel um  und 
verendete ohne einen L au t, ohne ein Zucken, wie getroffen vom 
B l i tz e ...........

- - - - - - - - - - - - - - - „Ach werde frei sein am  S o n n tag , meine
Heißgeliebte . . .  Ich  erwarte Dich zur S tu n d e  der Messe, es 
w ird D ir  leicht sein abzukommen. W a s  haben w ir u n s  nicht 
Alles zu sagen! W ie viele tausend Küsse haben w ir u ns nicht 
zu geben, die w ir versäum t, o meine schönste W onne, D u !  G e­
liebt zu sein von D ir!  Ach frage mich, ob nicht ein T raum  mich 
necke, ob es die Wirklichkeit sei?"

„Ach ja , ich liebe D ich," flüsterte das junge W eib in wonniger 
Verzückung, die Augen halb geöffnet, ein glückseliges Lächeln au f 
den Lippen . . .

D a  ertönte ein leises Pochen an  der Thüre.
E s waren zwei Schläge. S ie  bebte heftig zusammen. W er 

mag wohl an der T hür sein? . . .  I h r  G atte  vielleicht?
S ie  rief unwillkürlich:
„Ach gehe zu Bette. D er Riegel ist vorgeschoben."
Aber die T hür ging auf und Heinrich t r a t  in 's  Z im m er.
„D er R iegel? E s  scheint. D u  w o l l t e s t  ihn n u r v o r­

schieben. D ie Thüre w ar ja  offen."
Durch eine Bewegung, die rascher w ar a ls  der Gedanke, 

hatte Octavie den verrätherischen B rief in ihrer voin Schrecken 
durchzuckten H and zusammengedrückt und geborgen.

„W as wollen S ie ?  W er rief S ie ? "  fragte die G räfin , der 
H ärte ihrer W orte sich fast garnicht bewußt.

„ Ich  w ar b e u n ru h ig t . . ."
„B eun ru h ig t?"
„ J a ,  diese Ritzwunde an  D einer H and, ich trage Schuld d a ­

ran , daß D u  sie D ir  beibrachtest, und sie blutete noch, a ls  ich 
Dich verließ."

„Diese Ritzwunde? Ach ja , nun freilich. S ie  ist ja  geheilt," 
sprach sie, ihre H and rasch auf dem Rücken verbergend; dann 
fügte sie m it fast rauher und unverständlicher S tim m e h inzu :

„ S o  gehen S ie  doch, d a  ich Ih n e n  sage, daß es nichts ist 
und da  . . ."

S ie  konnte den S atz nicht zu Ende sprechen. S ie  fie l, wie 
eine schwere M asse, nieder au f den Teppich.

„O ctavie!"
E r  stürzte davon. S ie  w ar ohnmächtig.
Wenige M inuten  später w ar das ganze Gesinde des P a la s te s  

auf den Beinen.
„Einen Arzt! Einen A rzt!" rief H err P a rd a illa n , halb toll 

vor Schmerz und Entsetzen.
M an  kannte keinen Arzt in der Nachbarschaft.
„Aber H err R obert D ontrem ont ist ja  A rzt!" rief der 

Kammerdiener. Ach eile, und binnen fünf M inuten  bin ich m it 
ihm da.

Und während die W eiber die G räfin  entkleideten, um  sie 
in 's  B e tt zu legen, maß der G ra f das Zim m er m it großen 
S chritten  und sprach zu sich:

„R o bert!"  Z a ,  j a ,  an ihn hatte ich garnicht gedacht. E r  
wird es wagen, w as ein gewöhnlicher Durchschnittsarzt nicht 
wagen würde. Auch hat er ja  au s  Zndien allerlei Geheimm ittel 
geholt, sichere, verläßliche M itte l, jede Krankheit zu heilen. Und 
endlich, ist er nicht mein F reund? E r  w ird sie re tte n , meine 
Octavie, mein W eib, das meine M u tte r  m ir zum W eibe aus- 
erkor . . ."

Und durch eine sonderbare R egung seiner Seele erwachte 
in ihm wieder die E rinnerung an den T ag seiner Hochzeit. Und 
er schaute wieder die kleine Kirche, den W eg , m it B lum en be­
säet, das Brautgem ach, wo die jungen G a ttin , unverhofft über­
rascht durch den M an n , der seit einer S tu n d e  sich ih r G em ahl 
nannte, sich in ihr herrliches goldblondes H aa r, wie in einen 
dichten M ante l hüllte.

„D er D oktor ist d a !"  erscholl in diesem Augenblicke der 
trium phirende R u f des K am m erdieners am  Fuße der Treppe.

Einen Augenblick später erschien R obert D ontrem ont an  der 
Thürschwelle, bleicher noch a ls  der G atte selbst, der au f ihn zu­
schritt, ihn bei der H and erfaßte und ihn an d as B ett führte, 
wo Octavie noch imm er ohnmächtig lag.

„Ich  g laube , es ist au s m it i h r " ,  sprach die K am m erfrau 
leise zum A rzt; „m an hört ih r Herz nicht mehr schlagen."

D urste R obert das zugeben?



„Haben S ie  Aether im  Hause?" stammelte er. Zch w ill ein
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^ V o /d e m  großen Himmelbette knieend, sagte Robert zu sich:
„O  weh, mich neckt ein böser T raum ." .  ̂ - -
D er Unglückliche, er konnte den Gedanken nicht fassen, Vatz 

es seine Geliebte sei, die er dem Tode entreißen sollte.
E r beugte sich über den leblosen Körper. . -
„O ctav ie ", flüsterte er, seine Lippen an die ihrigen druckend; 

„O ctav ie ! Zch bin es. Octavie! antworte m ir ! "
Und er ergriff ihre Hand, sich an Jesus Christus erinnernd, 

der durch die Macht seines Glaubens Wunder wirkte.
Entsetzlich! Dieses Händchen, das er in  seiner Hand hielt, 

diese krampfhaft geschlossene kleine Hand, deren Nagel sich in  das 
lebendige Fleisch eingegraben hatten, sie w ar auffällig geschwollen. 
E in B la tt  Papier, bläulich und phosphoreszirend, entfiel ihren 
Fingern, und zwei Tröpfchen B lu t saßen, wie ein P aar Korallen- 
perlen, auf der schneeweißen H aut . . .  -  .

Rasch wie ein B litz übersah er die schauervolle Lage. Octame 
starb an Vergiftung und die Ursache war er, er allein! . . .

Heinrich tra t in  diesem Augenblicke wieder in'« Zimmer, das 
Aetherflayon m it sich bringend.

„E s  ist unnütz," stammelte der Doktor, „eS ist vo rbe i. . .  sie 
ist todt."

„T o d t! Todt! S o  rasch . . .  so rasch! Und wenn ich doch 
nur die Krankheit kennte, die m ir mein Leben, meine Liebe, mein 
Alles e n t f ü h r t . . . "

Robert hatte eine Insp ira tion . Es handelt sich um die Ehre 
einer Todten und zunächst mußte allem Nachforschen der Weg ver­
stellt werden. Es war just im Herbste 1884 und in P a ris  
herrschte eben die Cholera.

„S ie  starb an der Cholera", sprach Robert ohne Zögern 
und la u t genug, um von allen Anwesenden vernommen zu werden.

Und als Heinrich sich auf das B e tt losstürzen wollte, hielt 
er ihn sanft auf. Und er bedeckte das schöne blonde Haupt m it 
der Decke und sprach dann zu seinem Freunde:

„B innen zwei Stunden muß die G rä fin  von Pardaillan 
und Alles was ih r gehört, begraben werden. Seien S ie  stark, 
Heinrich, fassen S ie  sich . . . "

Am  selben Abend veröffentlichten die B lä tte r folgende M i t ­
theilung :

„D ie  Epidemie ist entschieden in Abnahme begriffen. I n d e r  
verflossenen Nacht wurden Alles in Allem zwei Fälle konstatirt; 
einer derselben verursachte den plötzlichen Tod der G räfin  Octavie 
Parda illan. D ie junge G räfin  war gestern noch die blühendste 
Erscheinung auf dem Ballfeste ihrer Großmutter. D o rt befleckte 
der erste Keim der Seuche diese zwanzigjährige S tirn , welche 
in idealer Weise die dreifache Aureole der Jugend, der Schönheit 
und der Tugend tru g ".

M a u n I g f a t l f g t K .
SchleSwig, 9. Ju n i. (E in - recht inler-ffante Ang-legenh-it) 

wurde in  diesen Tagen zur Erledigung gebracht. E in  A rz t, der den 
schltSwig.holstelnischen Krieg 1848— 50 mitgemacht hatte, wanderte 
nach Beendigung deS Kriege« m it seiner Familie nach Australien au«. 
I m  Laufe deS vorigen Jahre« kamen Verwandle desselben in  hiesiger 
S tad t zufällig im  Verlaufe eine« Gespräche« auf den Gedanken, daß 
der Australier noch Anspruch auf Pension habe, da er zuletzt als 
Oberarzt der schleSwig-holsteinischen Armee angehört halte. D ie 
nöthigen Schritte wurden gethan und nachdem die entsprechenden Be. 
lege au« Australien angelangt waren, wurden dieselben m it dem erforder- 
lichen Gesuch an da« KriegSailnisterium eingesandt. Am heutigen 
Tage traf, wie die Schl. N . erfahren, die Entscheidung ein, die 
dahin lautet, daß dem betreffenden Arzte eine jährliche Pension von 
750 M k. bewilligt ist und zwar vom 1. J u l i  1867 an nachzahlbar 
also zunächst eine Summe von reichlich 14 000 M k . und in Zukunft 
750 M k. jährlich!

! ( D i e  R e i n h e i t  d e r  S e e l u f t . )  Um d ir Seeluft aus 
. ihren Gehalt an Mikroben zu untersuchen, sind von Moreau 

und M igue l verschiedene Reisen unternommen worden. Dabei 
j zeigte sich, wie das „Archiv der Pharm acie" m itthe ilt, daß die 

von einem Seewinde nach der Küste getriebene L u ft von solchen 
' Bestandtheilen nahezu gänzlich frei ist. E in Gleiches g ilt von 

dem Landwind, nachdem derselbe mindestens 100 Kilometer weit 
i in die See hinausgetreten ist. D ie letztere hat somit die Fähig- 
. keit, die L u ft von Krankheitsträgern zu reinigen, und setzt fo lg­

lich der Verbreitung von ansteckender Krankheit ein unübersteigliches 
 ̂ Hinderniß entgegen. Das Meer w ird  also als das Grab der 

sonst sich in Unendliche vermehrenden, in der L u ft schwebenden 
Keime zu betrachten, eine von der See nach dem Lande hinein 
forschreitende Luftströmung als eine die Atmosphäre verbessernde 

j anzusehen sein. Gleichwohl ist auch nach längerer Reise die 
. Lust in den Schiffsräumen nicht bacteriensrei, wohl aber 
 ̂ bacterienarm. S ie  enthält aber 100 M a l weniger Bakterien,
§ als ein W vhnraunl in P aris , Bei hoher See findet übrigens 
. eine Abgabe von Bacterien seitens der aufgewühlten Waffermaffen
> an die L u ft statt, wenn auch nur in geringem Maße.

( W i e L i s z t  s e i n e n O r d e n  der  f r a n z ö s is c h e n  E h r e n -  
! l e g i o n  v e r l o r ) ,  erzählte er jüngst bei seiner Anwesenheit in 
j P a ris  in folgender Weise: Zch war noch ein Knabe, als ich zum
> ersten M a l in P a ris  als Klaviervirtuose auftrat. Der Herzog 

von Orleans, später König Louis P h ilipp , geruhte ebenfalls mich 
zu seinen Soireen einzuladen; er verstand wenig von Musik, 
wollte aber immer ein Urtheil haben, welches oft genug komisch 
ausfiel. Seine Geschenke, die er m ir als Anerkennung und Be­
lohnung schickte, waren oft sehr unhsrzoglich; man weiß ja zur 
Genüge, daß der Geiz eine der Todsünden war, welche m it auf 
dem herzoglichen Repertoire obenan stand. Diese begleitete ihn 
auch auf seinen Königsthron; eine seiner Heldenthaten bestand 
darin, daß er die Pension gewisser Musiker von Verdienst sofort 
von der Liste strich. Zch bat ihn in einem schriftlichen Gesuch

um die Wiedereinsetzung dieser Pension, durch deren Entziehung 
gute und wohlverdiente Künstler ihre Existenz einbüßten. ^  
machte Ausflüchte und schickte m ir den Orden der Ehrenlegion 
als „persönliches Anerkennungszeichen", von der Pension n>ar 
keine Rede weiter. Mich verdroß die Sache ungeheuer, und da 
ich m ir in meiner Jugend oft den königlichen Luxus gestattete, 
meinem eigenen Kopfe zu folgen, antwortete ich auf jede Ein­
ladung, in  den Tuilerien zu spielen, abschlägig. Dennoch D "  
ich ihm auf eine unerwartete Weise etwas vorspielen und at» 
König begegnen. Ich probirte eines Morgens in der Erard'sche" 
P ianofabrik einen neugebauten F lügel —  denselben köstliche" 
Flügel, welcher in  den Besitz des Fürsten Demidoff später über' 
gegangen ist und heute noch im  S a lon  der Prinzessin Clotude 
Napoleon steht —  als plötzlich, nach Beendigung einer Rimpsoaw 
don^roiso, Louis P h ilipp  zu m ir an den F lügel tra t. E r h " '"  
unerwartet der Fabrik einen Besuch abgestattet, man hatte ih"' 
bei seinem E in tr it t  gesagt: „E s  ist Franz Liszt, der dort spül' 
und er w ar der Erste, der meinem S p ie l Be ifa ll klatschte, g""' 
nach der beliebten bon-domm o-Manier, m it dem obligaten dicke" 
Spazierstock auf dem Fußboden. D ies, im  Verein m it der Ps"' 
sionsgeschichte, reizte meinen schlechten Hum or beträchtlich. 
mein Lieber", begann er m it einer freundlichen Verzerrung 
Birnengesichts, „es ist lange her, seit ich S ie  hörte. Wissen SR 
noch, wie S ie bei m ir spielten, als S ie  noch ein Kind, und 
nur Herzog von Orleans w ar? Wie die Zeiten sich geändert
------------------- »Ja  aber nicht zum Bessern", platzte ich her"""'
D as gnädige Lächeln verschwand, Louis P h ilip p  sah mich e>"(" 
Moment starr an und —  die Unterhaltung w ar zu Ende. 
weitere Folge meiner aufrichtigen Meinungsäußerung war w 
Entziehung des Ordens der Ehrenlegion.

( E i n e  o r g i n e l l e  G e r i c h t s v e r h a n d l u n g )  hat jü"ö'' 
in A . stattgefunden. D er Buchhändler L. daselbst war angr- 
klagt, die dortige Steuereinschätzungs-Commission beleidigt zu h "^  
indem er zur Zeit der Einschätzung in N r. 61 des „A .  T a g ^ ' 
die Anonnce einrücken ließ: „Z u r  Steuereinschätzung: E o E
Lucae Kap. 23, V . 3 4 ." D ie betreffende Bibelstelle laute'' 
„Jesus aber spricht: Vater vergib ihnen; denn sie wissen 
was sie thun ." Nach längerer Ausführung seiner Rechtsanscha"" ^ 
über diese Sache beantragte der Am tsanw alt eine Geldstrafe "
30 Mk. und U rtheils-Publikation. Das grobherzogliche SchbiÜ 
gericht schloß sich jedoch den Ausführungen der Vertheidig""^ 
und erkannte auf Freisprechung.

Humoristisches
( K i n d e r m u n d . )  Pros. : „Kennt Einer von Euch 

Lied vom „braven M a n n " ? E in Schüler (hebt die Hand e iu p ^  
» Ich  Herr Professor!" P ros.: „N u n , wie heißt der Ansang ^  
Liedes?" Schüler: „W e r niemals einen Rausch gehabt ^  
kein braver M a n n ."__________________________________

Hür die Medaltwn veranrnwrttiH: P aH om vrow stl m Lvoeu

Uhrenhandlung k t v I S S  Wrcichandlmig
Bäcker- und Attt-ornerstr -tzcke.

Empfehle mein reichhaltiges Lager von

N V  Uhren aller A rt. -MG
Besonders mache ich auf mein bedeutend vergrößertes Lager von 

OllstLV Lookor'schen Regulateuren aufmerksam. D a  ich meine Waaren 
per Kassa und direkt aus Fabriken beziehe, bin ich im Stande, dieselben be­
deutend billiger als alle anderen Geschäfte abzugeben.

Werkstatt für zuverlässige Reparaturen.

liiinstlivko läline
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, »„gestockte 
Zähne p lom b irt u. s. w. bei 

I L .  D e u tis t»
Neustädt. M ark t neben der Apotheke.

Gold und Silber«
! zum Vergolden und Ausbessern 
' von Rahmen, Holz-, M etall-,
»Porzellan- u. Glasgegenständen; 

zum Versilbern aller M etall-
> gegenstände. Jedermann kann 
! die Vergoldung u. Versilberung 
 ̂m it größter Leichtigkeit auf jeden
> Gegenstand auftragen. P re is pr.
, Flasche 2 Mark gegen baar (auch t
> in Briefmarken) oder Nachnahme « 
!bei b . k o ttd  j v l l  tu  v r ü u l l !
 ̂(M ähren).

Krkeubalsamskife
von B e r g m a n n L C o .  in Dresden 

ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartigeCompositiondie e in z ig e  
m e d iz in is c h e  S e if e ,  welche 
alle H a u tu n re in l ic h k e ite n »  M i t ­
esser» F in n e n »  N ö th e  d e s  G e ­
s ich ts  u n d  d e r  H ä n d e  beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
P re is ä Stück 30 und 50 P f. bei 
t^a o ir b o o tr .

Das

8ottferjsrn-I.2ger
H a r r y  U n n a  in A l t o n a

versendet zollfrei gegen Nachnahme 
! (nicht unter 10 Psd.) gute neue 
I Lettsedern fü r 60P s. das Psd. "WUk 
 ̂vorzüglich gute Sorte 1,25 P f., M U  

prima Kilbdauneu nur 1,60 P f., 
prima Ganzdauuen nur 2,50 Ps. 

iV e r p a c k un g  zum Kos tenpre is .
Bei Abnahme von 50 Psd. 5 Rabatt. 
Nichtkonvenirendes wird bereitwilligst 

umgetauscht

A u s v e r k a u f !
W6A6N ä68 0686dLkt3 verkaufe ied wem I^ e r  in

»  t t i t i  o n  s ie .
2U dväsntolut korLbßosotLtoll krtzissn aus.

H l I Ü H  L 1i8absttL8tr . 87

^  Lur Holzbörse. ^
Gastwirtschaft mit ^  

^  Fremdenverkehr ^
^  von ^

^  k. l.setisl ^
L rL d v r8 trL 8 s o  X ro . 18S ^

v is-ä-v is  .4ron/. H o te l 
empfiehlt dem geehrten reisen- ^  
den Publikum  seine solide ein- 
gerichteten

^  W V  A r e m d t N j i m m e r ^ » ^
^  bei civilen Preisen.

F ü r g u te  S p e is e n  u n d  ^  
^  G e t rä n k e  sowie freundliche ^  

Bedienung ist bestens gesorgt.
^  E in neues

^  »W- LLU arä ^  k
^  steht zur Verfügung. ^

liskung
» » »  L S  «I ^1.

Line klegAnlekquipagv
mit 4  v. comxl.lieseliirr

L  « , « > « « »  M
Line elegante Lquiziage
mit L  u. eompl. Kcsclnrr

S  «  «  Ä  « .

3 4  Es N-'s. V v M
NL«i

5 0 0  sonslixo lvsrttivolls 6smnns.

L  K M r k .
11I E  kür 10 -lai*.
»t»L «u tu «tveod Lsvvtz-
Uod«o V«rk»at!»,t»U»v ar»<1 ,»  Lnrod

k .  X . 8ebr«cker, N » n o o v v r,

8 ^  Möbel-, Spiegel- und
"  ^  ^ P o i s t c r w a a r e n - L a g e r

i« reichhaltiger Auswahl, gute, folite Arbeit

I I .  8 v b s » ,
T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraß^

Bei vorkommenden T r a u e r f ä l le n  
empfiehlt sich zur

Besorgung sämmtlicher 
Obliegenheiten,

als da sind: T r ä g e r ,  W a g e n  u n d  
P fe r d e  ganz ergebenst

L!«Ii>»rlll 8Ll»»v1Iker,
Leichenbesorger.

C o v p e rn ic u s s t ra s te  2 0 6 .
M .  B i l l i g s t e  P re is e .

EHtilong radikal!'«»
v  p i I e p 8 io,

Lrawpl- u kssrvsololcksnao,
gestützt auf I Ojährige Erfolge, ohne 
Nückfälle bis heute. Broschüre »üt 
vollständiger O rientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 P f. in B r ie f­
marken von
rbi» U / i a  v  Westl. Eronbergerste 33

veranstaltet vo« Union-Llllt.

Am SS. JunL d.S '
Haupt- u. Sch!uß-3iclM8
L S ,  O O O  rN a ^  

«  «  «  «  Mark, 
S O O O  Alark,

2  ä  S O  «  O  R la rk ,
3 L Mark

u. I. w. X. s. «. ^  <k.
äämotliche «ewiuae -0 »/« tfetti»" ^  .,
L -o s e ä S  Mark.

(Porto und Lifte 80 Psg.) 
sind -u haben in allen durch Plakate lest" 
Verkaufsstellen und zu beziehen durch ^

b .  k o l i r r u l e r ,  H o
ütr. PaUhosstrave 2"-

Loose sind auch zu beziehen durch
0 . v o m d r o v a k l,  Thorn.

D ie  g rö ß te  A u s w a h l  .  hs

8 seliiliielieelzmes mollemei' KgsteimM'8
> Llinke für Segrabnißplätze, . 8
^ svbmislleols. Krabbügsl, llilitär-kost' is 
zs gs8tol>«, bvsMsn, ^ussrsinigungssiss" 8
^  hat zu den billigsten Preisen stets fertig. Auch fertig t schnell  ̂ h  

A N K - billigen Preisen j»

Grabgitter» Kreuze, Tafel" 8
nach jeder beliebigen Zeichnung an ^

L die Lau- und Kunstschlosser«
2  von 0
L 6. l.sdv8 ssn. I
> Segr-raraße Nr. 1»7, «icht Nät-rftraß- Ar. 24»' ,

Auch sind daselbst e in e  P a r t i e  n ic h t  m e h r  re c h t m o d e r t  ^  
^  G a r te n m ö b e l  unter dem Selbstkostenpreise abzugeben.

Kvd yerlatz mm <K D o m b r o w s N in Thcrn


